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Bei Hismarck.
Nicht ein Zufälliges, ein willkürlich Gewordenes iſt es, daß ſeit

ſechs Jahren aus allen Gauen deutſche Männer und Frauen hin-
ziehen zum Norden, daß ſie die Mühen und Beſchwerden des Wan
derns auf ſich nehmen, um nur einen kurzen Augenblick zu genießen,
in des deutſcheſten Mannes Blauaugen zu ſchauen und Worten der
Weisheit aus ſeinem Munde zu lauſchen wenn dereinſt künftige
Geſchichtsſchreiber die Ereigniſſe ſchildern an der Wende des neun
zehnten Jahrhunderts, wenn ſie ſprechen werden von dem Materia
lismus, der ſeit dem Schwinden der Jdeale Alles überwuchert, von
den harten ſozialen Kämpfen und der Noth der Tauſende, dann
werden ſie plötzlich vor einem fremdklingenden Wort ſtehen „Bis
marckfahrten,“ und nur dem feinſten Kenner der Volksſeele, nur dem,
der da weiß, daß der deutſche Jdealismus unvergänglich iſt, daß er
ſchlummern mag, aber nie ſterben wird, nur ihm wird es gelingen,
dieſe ſeltſam ſchöne Erſcheinung zu begründen. Le peuple ne
comprend que ce qu'il sent immer wird das Volk nur das ver-
ſtehen, was es durch das Gefühl begreift. Wer das Gefühl der
Nation, nicht den Verſtand allein ſich zum Bundesgenoſſen erkor,
wird ſeiner Wirkung ſicher ſein. Das iſt das Geheimniß der Bis-
marckſchen Erfolge, daß er es verſtand und verſteht, nicht mit den
nächternen Argumenten der Zweckmäßigkeit zu wirken daß er nicht
verſtandesgemäße Zuſtimmung allein ſuchte, ſondern daß er das Ge
müth ergriff und die Menſchen mit ſich fortriß.

Selbſt wer die Ereigniſſe mit dem öden Maßſtab der Nützlich
keit mißt, wer nur dort von Erfolgen ſpricht, wo die Bilanz mit
einem greifbaren Plus abſchließt, wer die augenblickliche Wirkung
berechnet und nicht die Früchte, die langſam aus der Saat empor-
reifen, wird den Gewinn der Bismarckfahrten hoch einſchätzen müſſen.

Die fünf Jahre der Aere Caprivi haben den nationalen Gedanken
verdunkelt, ſie haben die Fortentwickelung gelähmt, ſie haben dort,
wo die berufenſten Träger dieſes Gedankens waren, Unfrohheit und
Entmuthigung geſchaffen. Auch die Träger der heutigen Politik
haben bis jetzt, ſelbſt da, wo ihre Maßregeln Billigung

verdienen und finden, das Defizit noch nicht zu decken
vermocht, das dieſe fünf Jahre erzeugten. Da treibt
es ſie hin, die Deutſchen, nach Friedrichsruh wo des
deutſchen Reiches getreuer Eckart im Sachſenwalde hauſt, ihm
Grüße zu übermitteln von Jenen, denen die Umſtände ein perſön
liches Kommen verſagen mußten, ibm zu künden, wie ſein Name in
aller Herzen lebt als Grund und Schlußſtein alles deſſen, was
deutſcher Art iſt und Sitte. Und wenn ſie wieder heimkehren zur
eigenen Scholle, zum häuslichen Heerd, heim zu Weib und Kind,
dann berichten ſie den Lauſchenden von jenem Gewaltigen, in dem

die große Vergangenheit lebendig geblieben, ſie, die
in ihm auf uns nieder blickt mit der ernſten
Frage: Werdet ihr euch deſſen Werth erzeigen,
was für euch vollbracht und geſchafft iſt? Und wenn ſie, denen es
vergönnt war, in Friedrichsruh geweſen zu ſein, ſo ſprechen, dann
durchzuckt der Hörenden Herz nur ein Gefühl, ein Gedanke
Deiner, Du Großer, der Du für uns Dich müde und matt ge-
arbeitet, werden wir uns werth erzeigen jetzt und immerdar! Ge
ſtäckt geht Jeder dann nach einem ſolchen Augenblicke wieder an ſeine
Arbeit, die Wangen glühen, die Augen blitzen ſeiner werth zu ſein,
iſt Aller Beſtreben
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Wir waren bereits am Sonnabend in der Lage, in einem

Theil der Abendausgabe einen telegraphiſchen Bericht
unſeres Berl. Vertreters, der die Deputation derallge-
meinen Ordnungspartei für Halle und den Saal-
kreis nach r begleitet wiederzugeben wirwollen jedoch deſſen ungeachtet unter theilweiſer Wiederholung
nochmals im Zuſammenhang den Empfang der Deputation
durch den Fürſten Bismarck wiedergeben.

I. Friedrichsruh, 22. Februar.
Vom klarblauen Himmel, der ſich weithin dehnt über den

Sachſenwald, ſchien die Winterſonne mit ſchimmerndem Schein,
als die aus den Herren Geh. Oberbergrath Profeſſor Arndt,
Rentier Fritſche, Commerzienrath Lehmann, Prof. vonLiszt, Amtsrath Meyer, Kaufmann Neue und Landrath
von Werder beſtehende Deputation der ſich noch
etwa zwanzig Herren aus Halle und den Saalkreis, e
mit ihren Damen, angeſchloſſen hatten, auf dem Bahnho
Friedrichsruh anlangte. Jn zwei Wagen fuhr man zum
Schloß des Fürſten, woſelbſt die Adreſſe, die mit mehr als
6000 Unterſchriften von Bismarckanhängern aus Halle und
deſſen Umgegend verſehen war, überreicht werden ſollte. Als
im Vorſaal die Deputation noch dabei W alngt war, die
Adreſſe aus ihrer Umhüllung zu nehmen und ſie zur Ueber-
reichung fertig zu machen, kam der Fürſt im ſchwarzen Rock
in Begleitung der Gräfin Rantzau den Herren entgegen, bat
zum Nähertreten und ließ ſich darauf die Einzelnen vorſtellen,
wobei er an Jeden einige Worte richtete. Darauf hielt Herr
Geh. Oberbergrath Arndt unter gleichzeitiger Ueberreichung
der Adreſſe eine Anſprache folgenden Wortlauts:

Durchlauchtigſter Fürſt
Sechstauſend Bürger der Stadt Halle und des Saalkreiſes

die ſie ohne Anſehu der Parteiſtellung beſeelenden
Empfindungen unwandelbarer Dankbarkeit und Bewunderung für
den ihrer Heimathprovinz entſtammenden Wiederherſteller deutſcher
Ehre, Macht, Größe und Herrlichkeit in einer Adreſſe ausgeſprochen,
deren huldvolle Entgegennahme wir ehrfurchtsvoll erbitten mit dem

Halle a. S., Montag 24. Febru
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des Wunſches, Gott wolle Euer Durchlaucht theure
erſon und Familie ſchirmen und ſegnen nun und immerdar

Fürſt Bismarck dankte und ing dann in ſeinerlängere Zeit währenden Antwort auf ie Univerſität Halle,

ſowie die hauptſächlichſten Erwerbszweige, welche in dem Be
zirk, aus dem die Abgeſandten ſtammten, beſtehen, näher ein.
Er ſprach insbeſondere von der Landwirthſchaft, dieſem wich
tigſten Faktor unſeres Staatsgefüges, berührte aber auch in
ausführlichen Worten Bergbau, Induſtrie und Handwerk. Er
drückte ſeine Freude darüber aus, daß die Vertreter nicht nur
einer Parkei, ſondern allen denjenigen, die für die
geſunde Entwickelung unſeres geſammten Erwerbslebens ein
ſegn geſonnen wären, heute vor ihm geeint erſchienen
eien. Er gab der Hoffnung, daß dieſe Einigkeit

auch weiter in Halle und dem Saalkreis Beſtand
haben möchte, in einer längeren. Ausführung Ausdruck, deren
Friſche und Entſchiedenheit um ſo mehr auf alle Anweſenden
Eindruck machte, als der Fürſt während der ganzen J nur
leicht auf einen Seſſel gelehnt, den ihm die Gräfin Rantzau
hingeſchoben hatte, daſtand.

Nachdem dieſe offizielle Begrüßung vorüber war, bat der
Fürſt, das Geſpräch beim Frühſtück weiter fort eher und
führte die Deputation ſelbſt ins Speiſezimmer. Außer dem
Fürſten und den Abgeſandten nahmen noch Graf und
Gräfin Rantzau, Gräfin Eickſtedt Peterswalde, Baronin
Merck und Dr. Chryſander an der Tafel Theil. Während
des Frühſtücks, das aus Caviar, Setzeiern, kaltem Aufſchnitt, Cote
lettes und einem Nachtiſch, Münchener Bier und Sekt beſtand,

der Fürſt in einer für jeden Theilnehmer unvergeß-
ichen Weiſe die Unterhaltung. Wie ein nie verſiechender Born
quillt Bismarcks Beredtſamkeit aus den geheimnißvollen Tiefen
der Seele heraus, labt und erquickt die Hörer, reißt ſie hin
u ſelbſtloſer Bewunderung und hebt bisher nur geahnte Vor
tellungen und Empfindungen an die Oberfläche des Bewußt-
s empor. Nicht die ſogenannte Wohlredenheit iſt es,
ie den Altreichskanzler auszeichnet; nicht diejenige

Art zu ſprechen, die Cicero als ſüßer denn
Honig bezeichnet. Wenn Fürſt Bismarck ſpricht ſo iſt es

ermaßen, als wenn ein Windſtoß durch eine knorrige
che fährt. Gedanken voll Mark und Kraft ringen ſich hinter

der gewaltigen Stirn ins Daſein durch und wie ſie ins Leben
eintreten, ſo bringt ſie die Sprache zum Ausdruck, die der
Fürſt ſo meiſterlich beherrſcht. Die Eingebung des Augen
blickk drückt dem Geſpräch des Fürſten ihren
Stempel auf und ſo brauſt und brodelt esin ihnen von den verſchiedenartigſten Empfindungen,
Sonnenſchein, Gewölk, Donner und Blitz neben einander,
wie ſich gerade im Verlauf des Geſpräches die Situation ver
ändert. Und dazu noch die ſo bezeichnenden Geſten, das Mienen-
ſpiel, die Haltung und Bewegung des Kopfes, wodurch gewiſſer-
maßen jedes Wort noch plaſtiſch herausgearbeitet und reliefärtig
dargeſtellt wird! Jetzt, wo der Schnee des Alters auf ſeinem
ehrwürdigen Haupte liegt, hat freilich auch die Redeweiſe des
Fürſten einen milderen Charakter angenommen. Wenn auch
die alte Kampfnatur, die Freude am Blitzen und Sauſen der
Schwerter, am Krachen der Schilde, ſich noch mitunter Bahn
bricht, über der ganzen Perſönlichkeit des greiſen Bismarck
ruht ein eigenartig beſtrickender Zauber, den man nicht anders als
mit dem Ausdruck einer unbeſchreiblichen Zartheit des Empfindens
bezeichnen kann. Der Fürſt wird leicht von Rührung übermannt
und die Linien ſeines Antlitzes haben einen früher nicht an ihm
gekannten Zug von Weichheit angenommen. Er, der in der
bitteren Nothwendigkeit des Kampfes ſo oft den Gegner zer
ſchmettern mußte, erſchließt jetzt, wo die Waffen ruhen und der
Tag für ihn zur Rüſte geht, den tiefen Schatz ſeines Herzensund beweiſt dadurch, daß ihm auch in dieſem Punkt das ſchöne

Erbtheil deutſchen Weſens unverkürzt zu Theil geworden iſt.
Jm Licht der Verklärung gewiſſermaßen erſcheint uns Fürſt
Bismarck und alle Worte, die noch von ſeinem Munde gehen,
als ein vaterländiſches Vermächtniß im Herzen zu bewahren,
das erachten wir als heilige Pflicht der Nation

Das heutige Geſpräch des er Bismarck erſtreckte ſich
auf ſeine Erlaſſe in der Konfliktszeit im Jahre 1866, 1870,
bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Reichsdienſt bis zu dem Tage,
an welchem ihm in Halle ſeiner a der großartige
Empfang auf dem Bahnhof bei ſeiner Rückkehr von
Jena zu Theil wurde. Bei Erwähnung einiger Perſonen
wurde das Geſpräch vielfach durch humorvolle Bemerkungen
des Fürſten gewürzt. Viel Vergnügen rief folgende Aeußerung
hervor, die er machte, als auf ſeine etwaige Regreßpflicht
während der Konfliktzeit die Sprache kam. „Wenn ich damals
regreßpflichtig gemacht worden wäre, hätte man mich zu
einigen Hunderten von Millionen verurtheilt, das wäre mir
aber Wurſt geweſen, ultra posse nemo obligatur. Als hierauf
bemerkt wurde daß die heutige Wiſſenſchaft
auf dem Boden ſtände daß die Heeresorganiſation
als ſolche abgeſehen von der Geldbewilligung durchaus
legal wäre, ließ ſich der Fürſt dieſes noch beſonders von den
anweſenden Juriſten beſtätigen, bemerkte aber dazu lächelnd,
am meiſten hätten ihm die Thatſachen, die Schlacht bei
Königgrätz Recht gegeben. Dabei kam der Fürſt auf das ihm
ugeſchobene Wort „Gewalt geht vor Recht“ zu ſprechen undührle dabei aus, daß er dieſen Ausdruck in ſolcher Nacktheit

nie gebraucht habe, daß er vielmehr f nur auf den Stand-
punkt geſtellt habe, daß dann, wenn im Staatsleben darüber,
was Macht ſei, Streit entſtünde, demjenigen, der im Staat die
Macht in der Hand habe, dieſelbe nach dem Grundſatze
benutzen müſſen „beati possidentes“ r für den
Fürſten waren ſeine Aeußerungen, als auf den i ug
1870/ 71 die Rede kam und dabei das franzöſiſche Märchen

m

von dem Pendulendiebſtahl der deutſchen Soldaten erwähnt
wurde. „Was wollen Sie, meine Herren, Krieg iſt Krieg.
Wenn der Soldat friert, muß er ſich eben wärmen, und wenn
er ſgliehich kein Holz mehr findet und zu Mahagoninippes
greift, ſo ſchadet das auch nichts. Man kann doch nicht
von dem preußiſchen Grenadier verlangen, daß er
bei lebendigem Leib erfriert und mit dem letzten Athemzug

noch den wo en ſagt Hier ſind Jhre unverſehrten
ahagonimöbel! Und was die Uhren anlangt, nun ja, in

manchen Quartieren waren eben keine da, und in anderen
wieder drei oder vier. Jn reiner Bethätigung der militäriſchen
Pünklichkeit, die immer zur Zeit da ſein muß, iſt es vielleicht
einmal her daß eine Uhr in ein anderes Quartier ge
tragen wurde. Aber mitgenommen Jch denke der preußiſchedte iſt ſchon gerade genügend bepackt, als daß er noch
in ſeinem Affen eine viele Pfund wiegende Bronzeuhr, die dochden Werth von 100 Mk. hat, mit ſich ſerogiſchleppen

würde.
Weiter erkundigte ſich der Fürſt nach den verſchiedenen

Berufen der einzelnen Deputationsmitglieder, eingehend jedesEinzelnen Intereſſen in den Rahmen ſeiner Erörterung ziehend.

Bei der Erwähnung der Univerſität Halle fragte er ſpeziell, ob
in Halle auch Lehrer und Schüler feſt auf dem Boden der be
ſtehenden Ordnung ſtänden und war hocherfreut, als ihm dieſe
We im Allgemeinen bejaht werden konnte. Jn huldvoller

eiſe nahm er dann die überreichte Adreſſe in Augenſchein
Als er dieſelbe geleſen, ſtrahlte ſein Auge „Ja, ja, Kinder, in
dieſem Sinne arbeitet weiter“. Einzelne der Bilder die die
Seiten enthielten, auf denen die Kärtchen mit den Unterſchriften
befeſtigt waren, ernteten des Fürſten ganz beſondern Beifall
und weckten ſeine Erinnerungen an Halle, bei andern fragte er
nach den Gegenſtänden, die ſie darſtellten und bei jedem Bilde,
welches in x Beziehung zu einem der Anweſenden ſtand,
ging er auf die beſonderen Verhältniſſe des Betreffenden ein.

Bei Tiſch hielten Herr Geheim-Rath Arndt und Herr
Landrath von Werder Anſprachen auf den Fürſten be
iehungsweiſe deſſen Familie. Die Anſprache Herrn von

er ders hatte folgenden Wortlaut
„Geſtatten Euer Durchlaucht, daß auch ich als Vertreter des

Landkreiſes, aus welchem heute Tauſende ihre Blicke hierher
richten, den Gedanken derſelben in wenigen Worten Ausdruck gebe.
Wir deutſchen Landleute dürfen Euer Durchlaucht mit großem
Stolz den Unſern nennen. Noch größer iſt aber unſere Dankbar
keit dafür, daß Euer Durchlaucht ſtets mit Wort und That für
das Gedeihen der deutſchen Landbevölkerung eingetreten ſind, da
mit der erfriſchende Hauch vom Lande, der gegenüber der Körper
und Geiſt bedrückenden dunſtigen Atmoſphäre der Großſtadt für

das Leben der Einzelnen wie der Nation unent-
behrlich iſt, im deutſchen Vaterlande nicht erliſcht. Wenn
auch jetzt dieſes geeinte deutſche Vaterland Dank
Euer Durchlaucht gewaltiger Arbeit, für alle Deutſchen das ge
meinſame Band iſt, in engerer Wreiſe fühlen ſich doch noch die
Bewohner des Saalkreiſes mit Euer Durchlaucht verbunden. Ge
hört doch dieſer Kreis nicht nur zu der Provinz Sachſen,
ſondern auch zu dem alten Herzogthum Magdeburg, aus welchem
Euer Durchlaucht Familie entſtammt. Möge dieſe Familie, der
das kräftigſte Reis entſproſſen, das je auf deutſchem Boden ge
wachſen iſt, unter Gottes gnädigem Schutze weitergrünen, wie das
Blatt in Euer Durchlaucht Wappen, möge ſie wachſen, blühen und
gedeihen bis auf die ſpäteſten Geſchlechter. Das iſt unſer Wunſch
jetzt und immerdar. Ich bitte demſelben Ausdruck geben zu
dürfen in dem Rufe „Die Familie des Fürſten Bismarck
lebe hoch

Jn ſeiner Erwiderung berührte der Fürſt ſpeziell die allgemeine
Ordnungspartei für Halle und den Saalkreis und gab
ſeiner Befriedigung darüber Ausdruck, daß in Halle die
einzelnen Jntreſſen der Parteien zurückgetreten ſeien gegen das
allgemeine Gefühl der Nothwendigkeit von dem Zuſammen-
ſchluß derjenigen Elemente, die überhaupt ein deutſches Reich
und deſſen Wohlergehen fördern wollten.

Es ſchien dem Fürſten ſelber ſchwer zu werden, ſich von
dieſem Geſpräch zu trennen und er mußte wiederholt darauf
aufmerkſam gemacht werden, daß der Zug warte, der die
Deputation wieder in die Heimath zurückführen ſollte. Leider
war die Witterung ſo rauh, daß es dem Fürſten ärztlich ſtreng
verboten war, ſich andern als dem engen Kreiſe der direkt
Befohlenen zu zeigen. Graf Rantzau hat aber einen Empfang
der Unterzeichner der Adreſſe in der beſſern
Jahresz eit beſtimmt in Ausſicht geſtellt.

Um 2 Uhr endeten die Stunden, die wohl jedem von denen
die ſie zu erleben das Glück hatten, unvergeßliche Augenblicke
ſein werden. Donunernd brauſte der Zug in die Weite, vorüber
an dem Waldſchloß, dem noch einmal ein letzter Gruß zugewinkt
wurde und bald waren dem Blick auch des Sachſenwaldes
Baumrieſen entſchwunden, in deren Schutz und Schatten unſer
Altreichskanzler weiter wacht und denkt für ſein Volk.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer beſichtigte Sonnabend früh 8/, Uhr den

Umbau des Panzers „Deutſchland“. Nachdem „Kurfürſi
e Wilhelm“ zurückgekehrt, begab ſich der Monarch als

(d nach der Werft und beſtieg unter dem Salut des Wacht-
ſchiffes und den Hurrahrufen der verſammelten Volksmenge den
Sonderzug, welcher kurz nach 9 Uhr abdampfte. Um 11 Uhr
10 Minuten traf der hohe ſodann in Bremen ein, wo er
auf dem Bahnhofe vom Bürgermeiſter Dr. Pauli und von
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Oberſt von Barton-Stedmann empfangen wurde. Nach der
Begrüßung begab ſich der Kaiſer bei herrlichem Sonnenſchein
zum Rathskeller, wo er von den Mitgliedern des Senates
begrüßt wurde und von mehreren Damen Blumen-
ſträuße entgegennahm. Darauf fand im Bacsus-Saale eine
Frühſtückstafel ſtatt, an welcher die Senatoren und das Kaiſer
liche Gefolge theilnahmen. Um 1 Uhr 10 Minuten begab ſich
der Kaiſer vom Rathskeller durch die Stadt nach dem Bahn-
hofe. Eine zahlreiche Menſchenmenge begrüßte auch diesmal
den Monarchen, in deſſen Wagen die beiden Bürger
meiſter Dr. Pauli und Dr. Gröning Platz genommen hatten,
mit großem Jubel. Die Abreiſe erfolgte um ,2. Nach ſeiner
Ankunft in Berlin verließ der Kaiſer den Sonderzug am Bahn
hof Zoologiſcher Garten und begab ſich direkt von dort nach
der Kaiſer-WilhelmsGedächtnißkirche, um dem dort ſtattfindenden
geiſtlichen Konzerte beizuwohnen.

Die Kaiſerin trifft am 15. April zur Kur in Wies-
baden ein.

Bei dem Donnerstag-Diner im Engliſchen
Hauſe, das der Oberpräſident v. Achenbach den Mitgliedern
des Provinzial-Landtages der Provinz Brandenburg gab, hat
der Kaiſer, wie die Staatsb. Ztg. aus beſter Quelle erfahren
haben will, eine Aeußerung gethan, die aus Rückſicht auf die
gegenwärtigen Berathungen im Börſenausſchuß äußerſt be-
merkenswerth erſcheint. Nach Schluß des offiziellen Theils
hielt der Kaiſer, der ſich des beſten Wohlſeins erfreute und in
beſter Stimmung war, Cercle ab und ließ ſich unter anderm
auch über den gegenwärtigen Stand der Berathungen im
Börſenausſchuß berichten. Bei dieſer Gelegenheit wurden ihm
von einigen Gäſten die ungünſtigen Wirkungen des Börſen
terminhandels im Getreide für Produzenten und Konſumenten
auseinandergeſetzt. Kurz und bündig erwiderte der Kaiſer
„Dann verbietet doch den Getreidetermin-handel!“

Zur Thronfolgefrage in Lippe. Der Rechtsanwalt
Afemiſſen veröffentlicht in der „Lippi'ſchen Landeszeitung“ eine
längere Erklärung und theilt darin aus einem Briefe, der ihm im
Original vorgelegen habe, folgende Aeußerung des Fürſten
Bismarck über die Erbfolgefrage im Fürſtenthum Lippe mit:
„Nach meiner ſtaatsrechtlichen Ueberzeugung halte ich die Erbau
ſprüche des Grafen Ernſt zur Lippe für wohlbegründet und würde
auch aus politiſchen, nicht blos aus rechtlichen Gründen für die-
ſelben eintreten, wenn ich noch im Amte wäre. In meiner jetzigen
Stellung halte ich eine Jnitiative von meiner Seite aber der Sache
nicht für förderlich

Wir ein Berliner Blatt mitzutheilen weiß, ſoll der
Landwirthſchaftsminiſter Frhr. von Hammerſtein-Loxten
ſich mit Rücktrittsgedenken tragen oder vielmehr ſollen ihm ſolche
nahegelegt ſein, da er ſich durch ſeine Zuſtimmung zu einem
Verbot des Margarinekäſes mit der Geſammtpolitik der Re-
gierung in Widerſpruch geſetzt haben ſoll. So viel wir er-
fahren, hat man es hier lediglich mit einem Fühler zu thun.

Die proteſtantiſchen Polen in Oſtpreußen treten mit
einer Forderung, die nur humoriſtiſch zu nehmen iſt, hervor,
die aber nebenbei doch auch eine ernſte Seite hat, nämlich die
Kennzeichnung der ſteigenden nationalen Begehrlichkeit des
Polenthums. Die ſeit Neujahr zu Lyck im oſtpreußiſchen
Regierungsbezirks Gumbinnen erſcheinende Gazeta ludowa, ein
proteſtantiſch-polniſches Volksblatt, verlangt jetzt für die Uni-
verſität Berlin nichts mehr und nichts minder, als die Bildung
einer proteſtantiſch-theologiſchen Sektion mit polniſcher Unter
richtsſprache! Warum denn nicht gleich einer vollſtändigen
polniſchen Univerſität?

Schleswig holſteiniſcher Landtag. Nach einem
Gottesdienſte im Dome wurde geſtern in Schleswig der Pro-
vinzial-Landtag durch den Ober- Präſidenten v. Steinmann er
öffnet. Zum Vorſitzenden wurde Graf ReventlowPreetz, zum
Stellvertreter Toosby-Flensburg gewählt. Der Landtag wird
bis zum 29. d. M. tagen.
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Deutſcher Reichstag.
Zwei Ueberraſchungen bot die Sonnabendſitzung des

Reichstages. Gelegentlich der Petitionen zur Währungsfrage
brachte Herr v. Kardorff die Erklärung des Miniſters
Balfour im engliſchen Unterhauſe zur Sprache, die bekanntlich
leugnet, daß die engliſche Regierung die Wiedereröffnung der
indiſchen Münzſtätten abgelehnt habe. Der Redner wies erregt
auf den Wiederſpruch hin der zwiſchen der Erklärung
des Reichskanzlers und des englichen Miniſters beſtehe
und verlangte Vorlegung des Aktenſtückes. Herr von
Marſch all antwortete ſehr gereizt, daß die Erklärung des
Fürſten Hohenlohe ſchon vor ihrer Bekanntgabe im Reichstage dem
Miniſter Balfour vorgelegen habe und von dieſem gebilligt
worden ſei. Die Reichsregierung habe alſo korrekt gehandelt.
Am Schluſſe der Sitzung gab es eine r Ueberraſchung.
Herr v. Buol hatte am Donnerstag erklärt, er habe nichts
dagegen, wenn die Zuckervorlage am nächſten Montage auf
die Tagesordnung geſetzt würde und Dr. Lieber hatte dieſem
Wunſche ſogar in der ihm eigenen ſalbungsvollen Weiſe ſeine
Zuſtimmung ertheilt. Kein Menſch auf der Rechten ahnte e
etwas Böſes, als Herr v. Buol um Nu 3 Uhr die nächſte
Sitzung auf Montag, den 2. März anberaumte und
die Zuckervorlage als erſten Gegenſtand für dieſen Tag
anſetzte. Die nähere Beſtimmung „auf den n März war
vollſtändig überhört worden, und als Herr Schultz-Lupitz, der
Einzige, der die Liſt bemerkte, ſich zum Widerſpruch erheben wollte,
drückte ihn Herr v. Kardorff ſelbſt ſanft v den Stuhl nieder.
Der Präſident v. Buol aber fuhr ruhig fort: „Ein Wider
ſpruch iſt nicht erhoben worden, alſo ſteht die Tagesordnung
feſt.“ Nun brach die Linke in ein unbändiges Gelächter aus
und die Rechte, die erſt jetzt merkte, daß ſie dupirt worden
war, machte ihrem Unmuth begreiflicherweiſe in ſehr draſtiſcher
Weiſe Luft. Beſonders Herr v. Kardorff war untröſtlich, daß
er ſeinen Freund Schultz-Lupitz abgehalten zu proteſtiren. Der
Präſident aber verſchwand ſofort, nachdem er ſeinen Streich
vollführt hatte. Jm Hauſe aber de noch minutenlang
ein lautes Stimmengewirr, ausdem das höhniſche Gelächter der
Linken immer wieder hervorſchlug. Ob ein ſolcher
Ueberrumpelungsſieg des DTriumphes werth
war und ob er des Präſidiums des deutſchen
Reichstages würdig iſt?

48. Sitzung vom 22. Februar.
Der Präſident theilte mit, daß das Plenum ſich demnächſt ver-

teagen, die Kommiſſionen aber weiter arbeiten werden, und erbat die
ertheilte Ermächtigung, erforderlichen Falls die Kommiſſionen durch
neue Mitglieder zu ergänzen. Die Ueberſicht der Einnahmen und
Ausgaben der Schutzgebiete von Kamerun und Togo, ſowie des ſüd-
weſtafrikaniſchen Schutzgebiets für 1892/93, 93/94, 94 95 wurde für
erled'gt erklärt, desgl. mehrere Rechnungsſachen.

ahlprüf, ungen.Es folgen Die Wahlen der Abge

ordneten Benoit, Engels, Dr. Boeckel, Pauli, v. Kleiſt-Retzow, Frhr.
a. Manteuffel, Graf v. Carmer, Stroh, Wieſicke und Dr. Hammacher
wurden für gültig erklärt, die Prüfun der Wahlen der Abg. Wam
hoff und Colbus wurde jedoch auf Antrag des Abg. Spahn (3Z.)
von der Tagesordnung abgeſetzt. Den letzten Punkt der Tagesordnung
bildet der Bericht der Kommiſſion über Petionen. Zunächſt gelangten
Petitionen zur Währungsfrage zur Verhandlung.

Abg. v. Kardorff kommt auf die neueſte Meldung zurück, in
haltlich deren Balfour erklärt habe, die engliſche Regierung würde
ſehr gern in Erwägungen über Wiederaufnahme der indiſchen Münz-
prägungen eintreten, wenn dieſe als ein Theil eines ValutaRegu
lirungsProgramms gedacht ſeien. Das widerſpreche den neulichen
Erklärungen des Reichskanzlers. Er ſelbſt behalte ſich deshalb vor,
von dem Reichskanzler die Vorlegung des Wortlauts derjenigen An
frage zu erbitten, welche ſeitens deſſelben an die engliſche Regierung
gerichtet worden ſei.

Abg. Dr. Barth (freiſ.) erwidert, daß nur formelle Unterſchiede
beſtanden, die beiden Erklärungen wären ſehr leicht in Einklang zu
bringen. Wenn die Engländer programmatiſche und erfolgverſprechende

machen ſollten, könnten ſie damit getroſt an Deutſchland
erantreten.

Abg. Graf Mirbach: Wir wollen für jetzt auf jede Währungs-
debatte verzichten, ſo lange bis der offizielle Text der Balfour'ſchen
nes vorliegt und ſo lange bis die Regierung ſich darüber ge
äußert hat.

Staatsſekr. v. Marſchall Nachdem einmal dieſe Sache hier an
eregt iſt und Herr v. Kardorff von einem Mißverſtändniß geredethat erſcheint es mir doch nothwendig, den Sachverhalt klar zu ſtellen.

Es entſpricht einem alten Brauch, einer alten diplomatiſchen
Uebung, daß, wenn vertrauliche Verhandlungen zwiſchen zwei Re
gierungen ſtattgefunden haben und die eine derſelben beabdſichtigt, da
rüber offizielle Erklärungen abzugeben, daß ſie dann der anderen
Regierung von der beabſichtigten Erklärung Mittheilung macht.
Demgemäß hatte ich am 5. Februar unſeren Botſchafter in London
beauftragt, der engliſchen Regierung Kenntniß zu geben von folgen
der, diesſeits beabſichtigter Erklärung, die deutſche Regierung halte
die Wiederaufnahme der indiſchen Münzprägungen für die noth-
wendige Vorausſetzung einer internationalen Vereinbarung
über die Währungsfrage, ſie habe aber auf
Grund der Verhandlungen mit der engliſchen
Regierung die Ueberzeugung genommen, daß auf die Erfüllung dieſer
Vorausſetzung nicht zu rechnen ſei. Unſer Botſchafter Graf Hatzfeldt
hat uns darauf geantwortet, er habe dem Leiter der engliſchen Re
gierung von dieſer Erklärung Mittheilung gemacht, und derſelbe habe
erklärt, daß er mit derſelben ein verſtanden ſei (Hört, hört!
links). Ich glaube, ich brauche Weiteres nicht hinzuzufügen, das
Geſagte wird genügen, um klarzuſtellen, daß ein Mißverſtändniß nicht
vorliegt. Beifall links.)

Abg. von Kardorff: Die von unſerer Regierung an England
erichtete Anfrage ſteht hiernach aber jedenfalls im Gegenſatz zu dem

Beſchluſſe des Reichstages.
Abg. Graf Mirbach Es hat jedenfalls keinen Zweck, den

Gegenſtand heute weiter zu verfolgen, denn dem Herrn Staats
ſekretär ſelber iſt ja der Wortlaut der im engliſchen Abgeordneten-
hauſe geſtellten Anfrage nicht bekannt.

Staatsſekr. von Marſchall Ob dieſe Anfrage mir bekannt iſt,
darauf kommt es gar nicht an. Es handelt ſich hier nur darum, der
Auffaſſung entgegenzutreten, ob ein Mißverſtändniß vorliegt, wie
Herr von Kardorff behauptete.

Abg. von Kardorff: auf eine ſolche Anfrage, wie unſere Re
gierung ſie an die engliſche Regierung gerichtet hat, konnte gar keine
andere Antwort, als eine ablehnende, erfolgen.

Antrag der Kommiſſion wird angenommen. Ohne Debatte
werden ſodann diverſe Petitionen, welche den Wunſch nach Erhebungen
über die geſammten Arbeiter verhältniſſe ausſprechen, der
Regierung als Material überwieſen.

Präſ. von Buol: Die T.-O. iſt erſchöpft. Jch ſchlage vor,
die nächſte Sitzung auf Montag, 2. März, Mittags 1 Uhr an-
zuberaumen mit der T.-O. Zuckerſteuer. Das Wort zur Ge-
ſchäftsordnung hat (der Präſident wollte ſoeben das Wort dem Abg.
Schultz-Lupitz ertheilen, als dieſer ſich wiederum ſegt und der
Abg. v. Kardoff zum Praäſidialtiſche hin abwinkt). Das Wort
wird alſo nicht verlangt, Widerſpruch erhebt ſich nicht, die T.O.
ſteht alſo feſt.

Nunmehr entſteht ſchallende Heiterkeit links, welche fich noch
ſteigert, als man wahrzunehmen glaubt, daß der Verzicht des frei-
konſervativen Abg. nur in Folge eines Jrrthums des Abg. von
Kardoff über den Tag der nächſten Sitzung erfolgt ſei.

(Schluß 21 Uhr.)

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Am Sonnabend wurde die Berathung der Etats der
Handels und Gewerbe- Verwaltung zu Ende geführt und mit
der des Eiſenbahnetats begonnen. Letztere wurde vom Staats
miniſter Thielen durch eine ausführliche Darlegung der
Ergebniſſe der Etatsjahre 1894/95 eingeleitet. Danach iſt für
das laufende Jahr auf einen Mehrüberſchuß von 23 Millionen
gegen den Etat gerechnet ein Reſultat für welches der
Miniſter die Pflichttreue der Beamten und die prompte Durch-
führung der Verwaltungsreform verantwortlich machte. Der Abg.
Schmied ing (nat.-lib.) ſprach ſein Bedauern über das Scheitern
der Reichsfinanzreform aus und betonte, daß nunmehr zur
Aufrechterhaltung einer geſunden Finanzverwaltung nothwendig
ſei, das Eiſenbahngarantiegeſetz zu Stande zu bringen. Abg.
Gothein (freiſ. Ver.) ſprach für Tarifreform, Abg. Eckels
(natl.) gegen Bahnſteigſperre und Rundreiſebillets und für
Ermäßigung der Perſonentarife während der Berliner Gewerbe-

Der Eiſenbahnminiſter vertrat die Bahn-
ſteigſperre und die Rundreiſebillets und theilte mit, daß ſich
die S der Perſonentarifreform in der Schwebe befinde. Für
die Berliner Ausſtellung ſolle, was irgend möglich, geſchehen.
Von verſchiedenen Rednern wurden ſodann lokale Wünſche
geltend gemacht. Weiterhin beſchäftigte ſich die Debatte mit
der vom Miniſter verheißenen Tarifreform, und hier erntete
der nationalliberale Abgordnete Bueck auch Beifall von der
rechten Seite des Hauſes, als er davor warnte, die Perſonen-
tarife zu niedrig zu nehmen es liege kein Bedürfniß vor, die
Reiſeluſt auf dieſem Wege zu fördern, und andernfalls ſtänden
der Herabſetzung ſtark wirthſchaftliche Bedenken gegenüber.
Der Abg. Jr mer (Ekonſ.) ſprach ſich in gleichem Sinne
aus, hingegen für Erleichterung des Vorortverkehrs. Zu dem
Titel „Einnahmen aus dem Güterverkehr“ lag eine Petition
des Land wirthſchaftlichen Zentralvereins für Weſtfalen und
Lippe um Aufhebung der Staffeltarife für Vieh vor, und ein
Antrag Herold (Ztr.) verlangt, daß die Petition der Staats
regierung zur Berückſichtigung überwieſen werde. Abg.
Sattler (natlib.) legte die Gründe dar, aus der die
Budgetkommiſſion vorſchlägt, über die Petition zur Tagesord-
nung überzugehen. Der Abg. v. Czarlinsk i (Pole) ſprach

Aufrechterhaltung der billigen Tarife im Jntereſſe der
andwirthſchaft des Oſtens. Die Weiterberathung wurde auf
Montag vertagt.

Rechtsanwalt Fritz Friedmann verhaftet.
Der frühere Rechtsanwalt Dr. Fritz Friedmann iſt nun
von ſeinem Schickſal ereilt worden. wurde, wie ein

Telegramm aus Bordeaux meldet, auf Anſuchen der deutſchen
Behörden verhaftet und in das dortige Gerichtsgefängniß ein

bei uns in

noch nicht bekannt.

des Werhafteken
iden Ländern beſtehen

Friedmann hat in der
r Zeit einen Abſtecher von der franzöſiſchen Küſte nach

geliefert. Das Geſuch auf Auslieferunggut nach Maßgabe des zwiſchen

den Vertrages geſtellt werden.

Algier gemacht und dort einige Wochen gelebt. Ruhelos
kehrte er nach Bordeaux zurück. Wieder erging ein dringender
Mahnruf an die Berliner Freunde um Geld. Am Ende ſeiner
Mittel angelangt, hatte er die Abſicht, von einer franzöſiſchen
Hafenſtadt die Reiſe nach Amerika anzutreten. Sein Plan
wurde durch ſeine inzwiſchen erfolgte Verhaftung vereitelt. Es
iſt kein Zweifel darüber, daß dem Flüchtling die umfangreiche
Correſpondenz, welche er mit ſeinen hieſigen Freunden führte,
verhängnißvo eworden iſt. Noch am Freitag ging ein
Telegramm Friedmanns an ſeine Freunde aus Bordeaux hier
ein. Wegen ſeiner Auslieferung an Deutſchland hat
ad ma als er ſich noch in der Umgebung von Paris be
and, erklärt, ſich keine Sorgen zu machen, da die ihm zur

Laſt gelegten Vergehen in dem Auslieferungsvertrage nicht vorgeſehen Pien. Inzwiſchen iſt jedoch das dar gegen
ihn auf betrügeriſchen Bankrott und Beiſeiteſchaffung von Ver
mögensobjekten ausgedehnt worden, eine Verſchuldung, welche
eine Handhabung zur Auslieferung giebt. Die Verhandlungen
darüber werden unverzüglich eingeleitet werden.

Wir können nur freudig das energiſche Vorgehen unſerer
Juſtizbehörden anerkennen. So ſoll es ſein Recht muß Recht
bleiben. kiat justitia, pereat mundus.

Halleſche Lokalnachrichten vom 24, Februar.

Der Nochdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Herr Alexander Meyer, der im Reichstag den
Saalkreis vertritt, erklärt in einer Zuſchrift an ein hieſiges
Blatt, daß er nicht daran denke, ſein Mandat freiwillig nieder
zulegen ſondern daß er unter allen Umſtänden den Beſchluß
es Plenums abwarten werde. Nicht unbekannt dürfte es

übrigens ſein, daß die Reichstagswahl im Jahre 1893 bereits
ein Nachſpiel vor dem unparteiiſchen Gericht gehabt hat.
Herr Kunert hatte ſich durch einzelne Vorgänge während
der der Wahl vorangegangenen Zeit beleidigt gefühlt
und gegen Herrn Landrath von erderPrivatklage wegen Beleidigung erhoben. Der
Ausgang dieſes Prozeſſes war bekanntlich der, daß Herr von
Werder freigeſprochen wurde, weil er nichts behauptet hatte,
was nicht erweislich wahr wäre, weil er außerdem in J
berechtigter Jntereſſen gehandelt und auch die äußere Form
niemals verletzt habe. Dagegen wurde Herr Kunert wegen
der die Grenzen des Anſtandes weit überſchreitenden
Art. ſeiner Aeußerungen zu einer Geldſtrafe verurtheilt.
Dieſe Blamage wollte der Beſtrafte jedenfalls nicht auf ſich
ſitzen laſſen und da er bei den unparteiiſchen Gerichten keine
doffnung auf einen günſtigen Erfolg ſeiner Sache ſah, hatte er
ich an den Reichstag gewandt. Hier hat ſich denn auch dieſelbe
Mehrheit, die ſeiner Zeit, woran wir gerade in dieſen Tagen

Halle erinnert werden, dem Fürſten
Bismarck die Gratulation zum Geburtstag verſagte,
zuſammengefunden, um Herrn Kunert gegen Herrn Landrat
von Werder Recht zu geben. Was ein derartiger Beſchlu
für uns bedeutet und welchen Werth wir in innerer Hinſicht
auf denſelben legen, das brauchen wir wohl nicht beſonders
hervorzuheben. Wir bedauern lediglich daß der Kreis den
Mühen und Erregungen einer Neuwahl ausgeſetzt wird.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Weißſzenfels, den 23. Februar. (Entwicklung.

Kriegerverſammlung. Bad Dürrenberg.) Unter
den 224 preußiſchen Städten mit über 10000 Einwohnern nimmt
unſere Stadt mit 25985 die 70., Ze i tz mit 24 829 die 77. und
Naumburg mit 21 202 Einwohnern die 101. Stelle ein. Das
Wachsthum unſerer Stadt iſt im Hinblick auf die Volkszählung von
1890 von Stargard übertroffen worden Zeitz hat Jſerlohn, Düren,
Aſchersleben, Neiße, Jnſterburg, Vierſen überholt, iſt aber von Glei
witz und Meiderich übertroffen worden. Naumburg iſt jetzt größer
als Brieg jedoch von Gleiwitz, Malſtaß, Kattowitz, Neumünſter,
Herford, Altenſtein i. O. und Lüdenſcheid an Einwohnern überholt
worden. Am 19. April findet hier eine Bezirksverſammlung des
Saale-Unſtrut-Elſter-Bezirks vom Deutſchen Krieger
bunde ſtatt. Bad Dürrenberg hat in den letzten Jahren
ſich immermehr verſchönt wie wir hören, Varr eine Erweiterung
der Parkanlagen in der Nähe der Gradirwerke geplant. Das
Königliche Salzamt beabſichtigt in dieſem Jahre einen neuen,
ſehr großen Jnhalirraum zu errichten.

H. Eisleben, 24. Februar. (Herr Geh. Oberbergrath
u. Direktor Leuſchner) feierte geſtern in körperlicher Friſche
ſeinen 70. Geburtstag. Herr Geh.-R. Leuſchner, geb. zu Waloen-
burg in Schleſien am 23. Februar 1826, beſtand Oſtern 1844 zu
Breslau die Abiturientenprüfung und trat gleich als Bergeleve in
das Waldenburger Kohlenrevier ein. Nachdem derſelbe in Dürren-
berg, Saarbrücken, Halle a. S. (als Ober-Bergrath) und Tarnowitz
(als Bergamts Direktor) im Bergfach hohe Stellungen inne gehabt
hatte, kam er am 7. Oktober 1861 als Berg- u. Hüttendirektor der
Mansfelder Gewerkſchaft nach hier. Seit dem Jahre 1867 gehört er
dem Stadtkolleg ſeit ſehr vielen Jahren als Vorſitzender an.
Seit vielen Jahren iſt er Reichstagsabgeordneter, auch gehört er dem
Staatsrathe an. Für ſein ferneres Leben und Wirken ſei ihm auch
hier ein frohes „Glück auf zugerufen.

T Merſeburg, 24. Febr. (Ein Veterane der Frei-
heitskriege.) Der penſtonirte Gendarm Auguſt Hering, einVeteran aus der Zeit der Befreiungskriege, begeht demnächſt ine

hundertſten Geburtstag. Der Greis ſtammt aus Niegripp im Magde-
burgiſchen und trat im 17. Jahre beim Militär ein. Er nahm an
den Feldzügen von 1813-1815 bei verſchiedenen Regimentern ruhm
vollen Antheil, diente dann weiter und ging, nachdem er 1834 als
Feldwebel aus dem ſtehenden Heere ausgeſchieden war, zur Gen
darmerie über.

k. Vom Brocken, 23. Februar. (Originalwetter-
dericht.) Seit Donnerstag iſt eine Periode ungewöhnlich kalten
und ſtürmiſchen Wetters eingetreten, die man ſonſt im laufenden
Winter vergebens ſucht. Das Thermometer ſtand faſt beſtändig
unter 100 O., dabei wehte ein Sturm aus Oſten, der die Kälte zu
einer ſo grimmigen geſtaltete, daß weder ein Aufenthalt im Freien,
trotz des wolkenloſen Himmels nnd des Sonnenſcheins, möglich war,
noch eine einigermaßen Erwärmung der Zimmer ermöglicht
werden konnte. Dieſe Kälte dauerte geſtern den ganzen Tag über
an, auch heute Vormittag iſt ſie bei etwas ſchwächerem jedoch noch
ſehr heftigem Oſtwinde noch äußerſt empfindlich. Um 7 Uhr zeigte
das rer mometer 12 und Mittags um 7 Uhr waren noch

S Nordhauſen, 20. Februar. (Plötzlicher Tod.) Am
Sonntag Vormittag paſſirte mit dem Nordheimner Zuge ein angeblich
ſchon Jahre dienender Matroſe auf ſeiner Reiſe nach Erfurt die
hieſige Station und ließ es ſich während ſeines Aufenthaltes hier im
Kreiſe alter Freunde und fröhlicher Zecher nach Herzensluſt wohl
ſein. Auf dem Bahnhofe in Straußfurt fand man den noch kur
vorher ſo ausgelaſſenen, blühenden Menſchen in ſeinem Coupee al
Leiche vor man vermuthet, daß ein Herzſchlag den plötzlichen Tod
herbeigeführt hat. Ueber die Perſon des Verſtorbenen iſt Näheres
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Cöthen, 21. Febr. (Inſchriftentzifferung.) Herrn
Gymnaſialprofeſſor Kluge iſt die Entzifferung der in den von
Schliemann entdeckten Königsgräber von Mykene gefundenen, viel
nmſtrittenen, den Hieroglyphen ähnlichen Jnſchriften, gelungen. Damit
iſt auch der Schlüſſel zu einer Reihe ähnlicher Jnſchriften gegeben,
die bis etwa 3000 vor Chriſtus zurückgehen. Die Entdeckung wird
in der Gelehrtenwelt ungemeines Aufſehen erregen und für die
archäologiſche Kenntniß gewiſſer Abſchnitte der griechiſchen Geſchichte
von gewaltiger Bedeutung ſein. Wie der „A. K.“ mittheilt, wird
e Profeſſor Kluge demnächſt ſein Material der Oeffentlichkeit über
geben.

V. Sonneberg, 21. Febr. (Die Folgen einer über-müthigen Laune) mußte dieſer Tage ein 60 Jahre alter
Spinner in Herzogenaurach im benachbarten Franken mit dem Leben
bezahlen. An Lichtmeß hatte er im Wirthshaus verſucht einem
Bekannten auf die Schultern zu ſteigen. Beide fielen zu Boden,
vodurch der Spinner zwei Rippen brach. An den Folgen des Un
jalls iſt er nun verſtorben

Verein zur Erhaltung der Denkmüler
in der Provinz Sachſen.

Z. Magdeburg, 23. Febr. 1896.
Wie alle Jahr, ſo hielt auch diesmal im Monat Februar die

on dem Provinzialausſchuß ernannte 19 gliedrige
Kommiſſion zur Erhaltung der Denkmäler der
Provinz Sachſen geſtern Vormittag 10 Uhr im Stadt-
verordnetenſaale des hieſigen Rathhauſes unter dem Vorſitz des
Landesdirektors Grafen von intzingerode eine
Sitzung ab. Ueber die Verhandlungen der Denkmäler Kommiſſion
joll ſpäter ein offiziöſer Bericht erſcheinen. Wir erfuhren ſoviel, daß
ür Erhaltung einiger BauDenkmäler in der Provinz ſehr namhafte
Summen ſeitens der Kommiſſion ausgeſetzt worden ſind ſo für den
Wiederaufbau des Neuſtädter Thores in Tangermünde,
„owie der Herſtellung von deſſen Umgebung wohl über

ark, ferner für den Ankauf eines ur
Alten Hauſes in Wernigerode, wozu der Magiſtrat dieſer Stadt eine
erhebliche Summe beiträgt, ſowie für Herſtellung einiger Kirchen.
Den Verhandlungen wohnten die Spitzen der Provinzialbehörden bei.
Am Nachmittag um 4 Uhr ſchloß ſich an die Verhandlungen der
Kommiſſion eine Verſammlung des „Vereins zur Erhaltung
oer Denkmäler der Provinz Sachſen“ an, welche wegen
Krankheit des 1. Vorſitzenden des Vereins, des Fürſten von Sto l
oderg-Werningerode, von dem Landrath v. d. Schulenburg-
Beetzendorf geleitet und eröffnet wurde, mit einer Begrüßung
der erſchienen Mitglieder und Gäſte, unter denen wir als Ver-
„reter des Königl. Konſiſtoriums der Provinz Sachſen, den Herrn,
Beneralſuperintendenten Viereggebemerkten, auch Ver
„reter der oberſten Provinzialbehörden wohnten den Ver-
handlungen bei. Zu Punkt 1 der Tagesordnung, Jahresbe-
eicht pro 1895 erhielt Herr Oberbürgermeiſter Dr. Brech t Quedlinburg
das Wort. Während der Verein 1894 erſt 99 Mitglieder zählte, ge
hörten demſelben am Schluſſe des Jahres 1895 193 Mitglieder an.
Beſonders ſind es Städte und Vereine geweſen, welche als ſolche
Mitglieder des Vereins geworden ſind. Dr. Brecht dankte vor allen
Dingen dem Konſiſtorium für die Unterſtützung der Beſtrebungen
des Vereins. In der ſich anknüpfenden Beſprechung wurde von
mehreren Seiten gewünſcht, man möge den Mittheilungen aus dem
Verein ein Mitgliederverzeichniß beifügen, damit ſich auch andere
Perſonen, Gemeinden und Korporationen bewogen fühlen, dem
Vereine beizutreten. Regierung s präſident a. D. v. Die ſt
bezeichnet es als eine ſittliche Pflicht die Ziele
und Beſtrebungen dieſes ereins zu unterſtützen und ſpricht ſein Erſtaunen darüber aus,
daß man in unſerer geſegneten Provinz ſo wenig Jntereſſe für den
Verein hat auch er iſt der Meinung, daß ein der Oeffentlichkeit
unterbreitetes Mitgliederverzeichniß geeignet ſei, Propaganda für den
Verein zu machen. Statutenmäßig ſteht den Mitgliedern des Ver-
eins das Recht zu, drei Mitglieder für die Denkmälerkommiſſton dem
Provinzialausſchuß vorzuſchlagen. Dieſe beiden ausgeſprochenen
Wünſche wurden zum Beſchluß erhoben man will dem Provinzial
ausſchuß folgende ſechs Herren vorſchlagen, von welchen drei als
ordentliche Mitglieder und die anderen drei als deren Stellvertreter
fungiren würden die Wahl fiel auf folgende Herren Profeſſor von
Heinemann Halle a. S., Landrath von Feilitzſch Naumburg, Ober
bürgermeiſte Dr. Schmidt Erfurt, Generalſuperintendent
Vieregge Magdeburg Kommerzienrath Hauswaldt Magde-
burg, Direktor Dr. Veolbehr Magdeburg. Den Be-
richt über die Kaſſenverhältniſſe des Vereins erſtattete Herr
Stadtrath Duvingeau-Magdeburg. Zu einem Beſtand
von 1408 Mark aus dem Jabre 1894 kommen im vorigen Jahre
6739 Mark Mitgliederbeiträge, worin der Beitrag der Provinz
Sachſen in Höhe von 5000 Mark inbegriffen iſt. Dazu
kommen noch 7ä,30 Mark W ſo daß vie Geſammt-
einnahme 8225,30 Mark betrug. Demgegenüber ſteht eine Ausgabe
von 4009,20 Mark nämlich an Verwaltungskoſten 919,20 Mark, für
2 Pietas- Gruppen 80 Mark, während an die Denkmäler- Kommiſſion
3010 Mark ppefhrt worden ſind. Der Vermogensbeſtand iſt dem
nach 4015,30 M. Prof. Dr. Schmidt-Halle a. S. u. Stadtrath
Voigtel haben die Rechnung geprüft und richtig befunden, ſo
daß dem Kaſſenführer Entlaſtung ertheilt wurde. Hierauf wurde
die Dauer der Amtszeit des Vorſtandes auf 6 Jahre feſtgeſetzt; ſie
dauert daher vom 9. Februar 1895 bis dahin 1901. Um auch
den kleinſten Gemeinden den Beitritt zu ermöglichen, wurde mit
Stimmenmehrheit beſchloſſen, den S 2 der Satzungen dahin abzu
ändern, daß ſich die Höhe der Beiträge richten ſollte nach der Größe
der Gemeinden als jährlicher Mindeſtbeitrag wurde für eine
kleine Dorfgemeinde 5 Mark angenommen. Sodann tkheilte
Herr Archivar Dr. Theuner- Magdeburg mit, daß
beim Verein die Abſicht beſtände, den Mitgliedern jedes Jahr eine
Babe von Kunſtblättern, Baudenkmäler der Provinz Sachſen dar
ſtellend, zukommen zu laſſen. Für das Jahr 1895 wählte man eine
r Darſtellung des herrlichen Rathhauſes in Tangermünde.
Die Darſtellungen ſollen den Mitgliedern in einer Mappe zugehen,
für deren Entwurf von dem Verein eine beſchränkte Konkurrenz
ausgeſchrieben iſt, an die Kunſtſchule zu Magdedurg, den Halleſchen
Kunſt- u. Gewerbeverein, ſowie die zu Neuhaldensleben und
Quedlinburg. Für den beſten Entwurf war ein Prets von 100 M.,
für den zweitbeſten ein ſolcher von 50 Mark ausgeſetzt. Auf die
engere Wahl gelangten drei Entwürfe. Nach längerer Beſprechung
derſelben wurde beſchloſſen, keinem derſelben den erſten Preis zuzuer
kennen. Es wurde darum der erſte Beſchluß 2 Preiſe zu vertheilen,
aufgehoben und genehmigt, jeden der drei beſten Entwürfe mit
50 Mark auszuzeichnen und für den Verein zu erwerben. Der eine
mit dem Motto „Spatz“ rührte her von dem Zeichenlehrer und Maler
Bernardelli-Magdeburg, der andere ohne Motto von dem Kunſt-ſchüler Fr. de der dritte mit dem Motto „Ohne
leiß kein reis“ von dem Künſtſchüler P. Freyer,
Zeide aus Magdeburg. Der Haushaltsplan für das

1896 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 9669 Mark ab.
em nächſten Jahresbericht will man eine Lichtdruckreproduktion des

früher Roch'ſchen Hauſes in Magdeburg beifügen. Herr Oberbürger
meiſter Dr. Brecht regte ſodann noch an, daß man beſchließen wolle,
in geeigneten Orten der Provinz Ortsgruppen zu gründen, auch theile ermit, daß in Halle die Herren Profeſſor Dr. Lindner, Major a. D.

Dr. Förtſch, Prof. Dr. Schmidt im nächſten Herbſte damit
den Anfang machen wollten. Ferner werden in Zukunft über alle
Vereins- und Kommiſſionsſitzungen offiziöſe Berichte an alle

Zenungen der Provinz verſandt werden zwecks weiterer Verpreitun
der Zwecke des Vereins. Gegen !/8 Uhr ſchloß Herr Landrat
von der Schulenburg-Beetzendorf die intereſſante Sitzung.

Heer und Marine.
Das Coltgeſchütz oder wohl f richtiger ausgedrückt das

automatiſche Maſchinengewehr Syſtem Colt le gun Colt
hat bei den Verſuchen, welche das Geſchütz Departement der Ver
einigten Staaten mit Maſchinengeſchützen ſeit S wer Zeit vor
nehmen ließ über das Hotchkiß- und MaximSyſtem einen ent-
ſchiedenen Sieg erſtritten. u dieſem endgiltigen Reſultat
dürften wohl das geringere Gewicht und das kleine Volumen
nicht unweſentlich beigetragen haben. Nach den Angaben
wiegt das Colt-Geſchütz, welches auf einem zuſammenlegbaren
leichten Geſtell in Form eines Dreifußes für den Feld-
gebrauch ruht, nur 16 Kilogramm, ſodaß es ein Mann bequem zu
tragen vermag, wenn ihm ſonſt an Mannſchaftsgepäck einige Erleich
terung gewährt wird. Der Kavalleriſt trägt das ColtGeſchütz am
Sattel genau ſo wie den Karabiner neu und äußerſt praktiſch iſt
aber die Anbringung des Maſchinengewehrs am Zweirad, wah es
jeden Augenblick zur Verfügung des Radfahrers iſt und die Mög-
lichkeit gewährt, 250 und ſelbſt 500 Schuß hintereinander ab
zugeben, ohne die Führung der Maſchine im Geringſten zu
behndern. Daß ſich für die Marine zur Armierung der
Tops, ſowie bei Landungsexpeditionen s Colt Geſchütz
vorzüglich eignet bedarf nicht erſt beſonderer Er
wägung. Es gelangen Ladekaſetten zu 100, 250 und 500 Schuß
zur Verwendung. Bei einem Präziſionsſchießen auf 200 Yards
(182 Meter) wurde das Ziel einhundert Mal in 16 Sekunden ge
troffen. er Unterſchied gegen die ſeitherigen automatiſchen
Maſchinengewehre beſteht darin, daß die Gaſe unvermittelt durch
Druck auf den Beſchlußmechanismus wirken, ohne den Rückſtoß der

affe zum Funktionieren des Verſchluſſes 2c. zu verwenden, wodurch
der Fortfall zahlreicher empfindlicher mechaniſcher Theile ermöglicht
wird, auch iſt der geſammte Mechanismus a useinanderzunehmen,
ohne eine einzige Schraube löſen zu müſſen.

Jagd und Sport.
Den vom Kaiſer für die beſten Leiſtungen im Diſtanzritt

ausgeſetzten Ehrenpreis hat für das 4. Armeekorps Premier-
lieutenant v. Düring im Küraſſier Regiment v. Seydlitz (Magde
burgiſches) Nr. 7 erhalten.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 21. Februar. Der Schnelldampfer „Havel,“

Kapitän Th. Jüngſt, vom Nord deutſchen Lloyd in
Bremen, iſt heute 2 Uhr Morgens wohlbehalten in New York
angekommen.

Telegramme.
Wien, 24. Februar. Es verlautet, daß der Kaiſer

Franz Joſeph, der geſtern nach Cap Martin abgereiſt iſt,
am 5. oder 6. März mit dem Präſidenten Faur e zuſammen-
treffen wird.

London, 24. Februar. Ein Theil der Truppe Dr. Ja-
meſons iſt geſtern Abend hier angekommen. Als die Truppe
den h verließ, wurde ſie von der Bevölkerung mit Zu-
rufen begrüßt, welche die Truppe mit Hochrufen erwiderte.
Der Dampfer „Viktoria“, mit Dr. Jameſon und ſeinen Offi-
zieren an Bord, wird morgen früh hier erwartet.

Tonlon, 23. Februar. Der Handelsminiſter hielt bei
dem heutigen Feſtmahl eine Rede, in welcher er verſicherte, daß
das Kabinet Willens ſei, eine fortſchrittliche und ſozialiſtiſche-
Politik zu verfolgen. Das Miniſterium habe den Beweis ge-
liefert, daß die fortſchrittlichen und ſozialiſtiſchen Republikaner
im Stande ſind, das Land zu verwalten.

Bordeaux, 24. Februar. Die Feſtnahme des Dr.
Friedmanns erfolgte Freitag Abend, wurde aber am
folgenden Vormittag noch geheim gehalten. Die Polizei-
beamten ſagten, er würde nur überwacht, bis zur Feſtſtellung
ſeiner Jdentität. Dr. Friedmann war im „Hotel de France“
mit der Schauſpielerin Anna Mertens unter dem Namen Dr.
Feldau aus Krakau abgeſtiegen. Jn dem langen Ver-
höre, welches mit ihm angeſtellt wurde, leugnete der
Verhaftete Friedmann zu ſein, jedoch führte die Durchſuchung
ſeines Zimmers, die in Gegenwart der Anna Mertens vorge-
nommen wurde, zu der s von Papieren die ſeine
Jdentität klarſtellten. Dr. Friedmann machte ſodann ein voll
ſtändiges Geſtändniß und fügte hinzu, während ſeines Aufenthaltes
in Paris habe er eine Broſchüre unter dem Titel „Der Sozialismus
in Deutſchland“ erſcheinen laſſen. Friedmann ſchuldet dem Hotel
wirth noch 150 Franks, man fand bei ihm nur 45 Franks
vor. Den Polizeibeamten theilte er mit, daß er in den näch
ſten Tagen von einem Berliner Freunde 2000 Franks er
warte mit dieſem Gelde habe er nach Amerika reiſen wollen.
Friedmann wurde gemeſſen und ſodann nach dem Fort Ha ge
bracht, wo er bis zur Beendigung der Auslieferungsformali-
täten bleiben ſoll. Anna Mertens wurde elaſſen.Nizza, 24. Februar. Wie der O eſthofmeiſter Graf

Bourboulon dem hieſigen „Eclaireur“ mitgetheilt, wird Für ſt
er di and nicht nach der Riviera kommen. en ſoll es

ich beſtätigen, daß Prinz Boris von einem der Prinzen
Coburg zur Fürſtin Marie Louiſe nach Nizza
ebracht werden ſoll. Jm April werde die Fürſtin mit ihren
indern nach Marienbad, im Mai zu ihren Eltern nach

Schwarzau reiſen. Die Gerüchte, als beabſichtige die Fürſtin
den Eintritt in ein Kloſter und eine Eheſcheidung, werden als
Phantaſiegebilde bezeichnet.

Madrid, 24. Febr. Eine Schaar Aufſtändiſcher
griff ein fünf Meilen von Havannah belegenes Dorf an,
wurde 53 von den Spaniern zerſtreut. Der Jnſurgenten
ührer Jngleſito wurde gefangen genommen und wird wahr
cheinlich erſchoſſen werden.

Madrid, 24. Februar. Einige Blätter ſprechen oon einem
zwiſchen dem Marſch all Campos und einigen Mit-
gliedern des Kabinets beſtehenden Antagonismus.
Dem „Heraldo“ zufolge wäre mit der Möglichkeit des Rücktritts
des Schatzminiſters zu rechnen, der entſchieden auf der Seite
von Campos ſtehe. Doch müſſe dieſe Nachricht mit Vorbehalt
aufgenommen werden.

—„JZ J JòL.Q„”„aahnlſ

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, den 25. Februar: Waolkig mit Sonnenſchein, Nieder
gchläge, wärmer.

Waſſerftände vedeuiet über, umer Nuk.,
Saale und Unſtrut

4 Fall. Buchs
Stranßfurt 21. Februar 1,35. 22. Februar 1,30. 0,66 SHalle 23. Februar 4 1,90. 24. a 1 68. 0,02 STrotba. 2,10. 219 S 6LAlsleben 21. Februar 77 2,06. 22. t 186. 0,20 nEisſtand.

Elbe.
21. Februar 22. Februar 0,19. 0,11

Dresden 60,74. 0,26 SWittenberg 2, u. 20 0.16 2Barbr e h 2,22. 7 2 1,98. 0,24 unMagdeburg 1.98. 2 90. 0,08 SWittenberge 2,63. 2,42, 6,19 S
m

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Berlin, 22. Febr. Städtiſcher Schlachtviehmarkt

Zum Verkaufe ſtanden 4363 Rinder, 6523 Schweine, 955 Kälber
7071 Hammel. Rinder markt ſchleppend, hinterläßt einigen Ueber
ſtand. Aeltere fette Kühe, knochige Ochſen ſchwer verkäuflich, feinſte
ſchwere Stiere über Notiz bezahlt. I. 55-58 ausgeſuchte da
rüber, II. 50-54 III. 45—48 A. IV. 40 43 die 100 Pfund
Fleiſchgewicht. Der Schweine markt verlief langſam, wird aber
geräumt. I. 45 ausgeſuchte Poſten darüber, II. 43--44
III. 41--42 c die 100 Pfund mit 20 Proz. Tara. Der Kälber-
handel geſtaltete ſich ruhig. J. 56—60 ausgeſuchte Waare da
rüber, II. 51 bis 55 III. 46--50 4 das Pfund Fleiſchgewicht.
Der Ham mel markt wurde, wohl mit infolge ſchwächeren An
g bei ruhigem Geſchäftsgange geräumt. I 45--47 Lämmer

0 ausgeſuchte feine Poſten auch darüber, II. 40-42 das Pfund
Fleiſchgewicht.

Hamburg, 21. Februar. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt-
felde waren angetrieben: 1822 Rinder und 300 Schafe. Das aus
dem Inlande ſtammende Vieh vertheilt ſich der Herkunft nach auf
SchleswigHolſtein, Hannover, Mecklenburg, Poſen, Weſtpreußen und
Braunſchweig.

Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 1193 Stück
den verſchiedenen Quarantaine-Anſtalten. Es wurden gezahlt für
50 kg Schlachtgewicht:

J. Qualität Ochſen und Quienen 63 II. Qualität Ochſen
und Quienen 56—59 Junge fette Kühe 52-55 Aeltere
fette Kühe 46—50 Geringere fette Kühe 39--44 AC, Bullen
nach Qualität 47 54 A.

Der Handel wickelte ſich ruhig ab, ſodaß faſt mit dem ganzen
Beſtande an Rindern geräumt werden konnte. Reichlich 700 Stück
wurden verladen. Von den 300 Schafen, welche angetrieben waren,
blieben ca. 250 Stück unverkauft.

Marktberichte.
Leipzig, 22. Februar. Produktenmarkt. (Bericht von Neu

mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto rubig,
inländiſcher 155- 162 bez. Brf., ausländiſcher 169-170 bez. Brief.
Roggen ver 1000 kg netto ruhig, inländiſcher 133 bis 136
bez. Brf., ausländiſcher 131 bis 136 bezahlt Brief. Geiſte ver
1000 kg netto, Braugerſte 145--163 bezahlt Brief, feinſte über
Notiz, Mahl und Futterwaare 120 bis 123 bez. Brf. Malz per
50 Kg netto 14 bezahlt u. Brief, Ia. Saal 14--14,50
bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto inländiſcher 125 bis
130 b z. Br., ausländiſcher bis bez. Brf. Mais per 1000 kg
netto amerik. 95—-100 bez. Brf., runder 95- 100 bez. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco 14) 150. Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140-160, do. Futter 130- 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20-26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto Raps

Rappskuchen per 100 kg netto bis Brf. Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, geſchäftslos, 47 nominell.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48—49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 60--100 bez., do. roth nach Qual.
60--70 bez., do. ſchwed. nach Qual. 50--70. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 A. Ver
brauchsabgabe 52,20 Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 32,70
Mark Geld. Dienstag, 18. Febr., mit 50 Verbrauchsabgabe
52,90 A. Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 32,20 Mark Geld.

Hamburg, 22. Febr. Futtermittelmarkt. Original
dericht von G. u. O. Lüders, Hamburg). In Uebereinſtimmung
mit den ausländiſchen Märkten war auch hier in dieſer Woche rege
Nachfrage bei anziehenden Preiſen. Reisfuttermehl ſehr knapp und
höher. Baumwollſaatmehl beſſer. Tendenz ſteigend.

Reisfuttermehl 3,65 A. bis 3,80 A. ab Hamburg, bis
A. ab Amſterdam und Antwerpen, 3,90 A. bis 4,10 ab Magde-

burg, 2,70 bis 3,30 ab Hamburg, Reiskleie 2,00-2,25 c. ab Ham
burg, 2,00 c. bis 2,25 C. ab Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 3,90 A. bis 4,70 c. ab Hamburg, 0,00 c. bis 0,00 c. ab
Magdeburg, Getrocknete Biertreber 3,40 bis 3,75 A. ab Hamburg, Erd
nußkuchen und Erdnußmehl 5,30 c. bis 6,00 ab Hamburg
Baumwollſaatkuchen und Baumwollſaatmehl 4,80 A. bis 5,40 C.
ab Hamburg, Cocusnußkuchen und Cocusnußmehl 3,80 A. bis 4,50
ab Hamburg, Palmkernkuchen 3,35 A. bis 3,50 ab Hamburg,
Rapskuchen 4,30 bis 4,70 c. ab Hamburg Mais, Amerik. mixed
verzollt 4,40 c. bis 4,75 c. ab Hamburg, Weizenkleie 3,80 A. bis
4,00 c. ab Hamburg, Roggenkleie 3,80 c. bis 4,00 c. ab Ham-
burg per 50 Kilo.

p. Magdeburg, 21. Febr. Zucker. Original-Wochen
dericht der „Hall. Zt g.“) Der Zuckermarkt verlief bis Freitag
in feſter Tendenz bei guter Kaufluſt ſeitens der Jnlandsraffinerien
wie des Exports. Preiſe zogen 60--70 Pfg. an die Umſätze waren
lebhaft. Auch in neuer Waare, Lieferung Oktober Dezember, kam es
zu größeren Abſchlüſſen bei Preiſen von 11,30--11,40 K. Rend. 88
excl. Sack tranſito. Die Fabrikanten erhöhten von Tag zu Tag ihre
Forderungen, welche bei der ſteigenden Konjunktur ſchlank bewilligt
wurden. Als jedoch am Freitag auf dem Terminmarkte ein heftiger
Rückſchlag erfolgte, da gerieth das Effektivgeſchäft vollſtändig insStocken. Die landsrafinerien zogen ſich vollſtändig zurück, um

erſt eine weitere Entwicklnng der Lage abzuwarten, während die
Fabrikanten, verwöhnt durch die letzten hohen Preiſe, wenig geneigt
u ſein ſcheinen, ihre Forderungen zu ermäßigen. Infolge zahlreicher
ealiſationen, beſonders für engliſche Rechnung, gingen Terminpreiſe

vom höchſten Stande um 40 Pfg. zurück. Die ſchnelle Preisſteigerung
der letzten Woche forderte zu Gewinnbegleichungen heraus und da
die ganze Welt am Hauſſeſtrang zieht, war es ganz natürlich, daß

rößere Realiſationen nur zu weichenden Preiſen ausgeführt werden
onnten. Der Hauptſtoß dieſer Realiſationen ſcheint vorüber zu ſein

und wenn nicht die Privatſpekulation, welche in letzter Zeit eifrig
kaufte, die Flinte ins Korn wirft, dürfte der Markt bald einen Halt
gewinnen. Die günſtige Lage des Artikels hat ſich nicht geändert,
denn die ſichtbaren Weltvorräthe nehmen beſtändig ab und die Käufe
Amerikas in Kornzucker, Lieferung März-April, ſollen ſehr bedeutend
ſein. Die ſchnelle Aufwärtsbewegung hatte eine Reaktion im Gefolge,
umal die ganze Lage des Marktes auf eine ruhige, ſtetige Entwicklungwies Für die Anbauverhältniſſe der nächſten Kampagne ſcheint

Scſiware FJillig, Tuchhancdlung mit Anfertigung feinerer Herrenkleider

W nach Maass (1454Grosse Steinstrasse 15.
Anerxannt leistungafäahiges Gesehäft, empfehlt sich ergeobenet,
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der ſehige De von Nutzen zu ſein, denn die Forderungen für
Rüben ſeitens der Landwirthe fingen an, immer übertriebener zu
werden und die Fabriken in eine Zwangslage zu verſetzen. Wenn
auch in Europa infolge der bedeutenden Ausfälle der Cübaernte ein
Mehranbau gerechtfertigt erſcheint, ſo bleibt es doch eine offene Frage,
ob durch ein Zurückgreifen Europas auf die Anbaufläche der Kam
pagne 1894/95 der Bogen nicht allzu ſtraff geſpannt wird. All' dieſe
Bedenken, denen man bisher aus dem Wege ging, werden bei nach
gebenden Preiſen eine größere Berückſichtigung finden und möglicher
weiſe dazu beitragen, allen Ueberſtürzungen in Zukunft vorzubeugen.
Hohes Intereſſe wird den bevorſtehenden Debatten im Reichstage über
das Zuckerſteuergeſetz Sollten die Chancen für das

des Geſetzes gnſtige werden, ſo dürfte auf dem
nlandsmarkte für Raffinaden ſich in nächſter Zeit eine lebhafte Preis

bewegung nach oben einſtellen.
New-York, 21. Februar, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.. Bau m-
wolle- Preis in NewYork 77, (77/5), in NewOrleans 7
(7*/ Petroleum, Standard white in New-ork 7,10 (7,35)
in Philadelphia 7,05 (7,30), rohes (in Caſes) 8,00 (8,25), Pipe line
Certific. per März 1351 nomin. (135 nomin.), Sch mal z Weſtern
ſteam 5,72 (5,70), Rohe Brothers 6,05 (5,65), Mais per
Februar 36 (36 per Mai 36 (36/5), Juli 37 (37
Weizen rother Winterweizen 81 (8117,), Weizen per Februar
72 (72 per März 755 (73 per Mai 71 (71per Juli 70 (70 Getreidefracht nach Liverpool 2
C Kaffee, fair Rio Nr. 7 13 (13 Rio Nr. 7 per
März 12,60 (12,65), per Mai 12,00 (12,10), Mehl, Spring
Wheat clears 2,75 (2,75), Zucker 3*, (3 Kupfer 10,75 (10,75).
Zinn 13,30 (13,30).

Tendenz Mais feſt.
Tendenz Weizen: kaum behauptet.

Chicago, 21. Februar, 6 Uhr Abends. Waarenbericht)
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt. Weizen*
per Februar 62 (625 per Mai 645 (647 Mais per
Februar 28 (28), Schmalz per Februar 5,45 (5,40), per
Mai 5,60 (5,55), Speck ſoort clear 5,30 (5,380), Pork
per Februar 8,97 (9,85).

Tendenz für Weizen kaum behauptet
Tendenz für Mais: feſt.

Wagaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 22. Februar. Weizen (mit Ausſchluß von Raudwetzen) per 1000 Kilogr
oco ſtill, Termine matt, geründigt Tonnen, Kündigungspreis Mk.

dez., loco 146--162 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 365 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat

Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 1895155,25--156,25 Mt. bez. per Juni 16550--155,25 bez. Juli 155,50--156,25 Mk. bez.
September 156 1656,75 Mt. bez.

Noggen per 1000 Kilogramm loco umſatzlos, Termine feſter gekündigt,
To., Kündigungspreis Mk., loco 118-125 t. nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 121 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 124-124,65 Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Mai 1896 126,256 125,75 Mk. bez.
Juni 126,5-- 126,25 26,75 Mt. bez. Juli 127 Mk. bez

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 113--125 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 126-—165 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. leco unverändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 115--145 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 118 Mk. bez.,, pommerſcher mittel bis guter 115--125 Mt. bez., feiner 126
bis 134 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 116- I26 Mk. bez., feiner 128-— 142 Mt. bez., geringer N. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 115-125 Mt. bez., feiner 126- 134 Mk. bez., rufſ. Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., ver dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis

Mk. bez., per Mai 120,75--21 Mk. bez. Juni 121,50--121,75 Mk. bez.
Ma is, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt 50 Tonnen

Kündigungspreis 89,5 Mk., Loco 91 96 Mk. nach Qualität, runder 91 94 Ten
bez, amerik. 91--94 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mt. bez., per dieſe
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 91,50 bez.

Magdeburg, 22. Februar. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 154-160
Mk., neuer Mk., Weißweizen Mk., glatter engliſcher Weizen 150--156 Mk.
Rauhweizen 142 156 Mk., Roggen alter 1285--133 Mk., neuer NMk., Chevalier
gerſte 185— 170 Mk., Landgerſte 122 138 Mk., Hafer 120--127 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 22. Februar. Weizen loco behauptet 146—153 Mk., per April Mai
153,75 Mk., per MaiJuni 155,00 Mk. Roggen loco matter, 121 124 Mk.
rot 123,60 Mk., per MaiJuni 124,50 Mk. Pommerſcher Hafer loco 112 bis
117 Mk.

Köln, 22. Febuar. Weizen alter hieſiger loco 15,75, neuer hieſiger fremder

ar.

Hamburg, 22. Februar.
Roggen loco f m neuer 142--146 Mk., ruſſiſcher loco feſter
loco neuer 86—88. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 22. Februar. Weizen per Herbſt 7,43 Gd., 7,45 Br., per MalJuni 7,30
Gd., 7,32 Br., per Frühjahr 7,20 Gd., 7,20 Br. Roggen per Herrn 6,38 Gd., 6,40
per MaiJunt 6,71 Gd., 6,73 Br., per Frühjahr 6,70 Gd., 6,72 Br. Nais per
JultAug. 3,3 Gd., 4,86 Br., per MaiJuni 4,67 Gd., 4,69 Br. Hafer per
Herbſt Gd., BHr., per Frühjahr 6,36 Gd., 6,-38 Br.

Peſt, 22. Febr. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,16 Gd., 7,16 Sr. per Frühjahr
6,87 Gd., 6,89 Br. Roggen per Br., per Frühjahr 6,35 Gd.,
6,37 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 5,98 Gd., 6,00 Br.
Mais ver Dez. Gd., Br., per MaiJuni 1896 4,33 Gd., 4,34 Br.

Paris, 22. Februar. (Anfangsbericht.) Weizen fallend, per Feb. 18,90, per
März 18,85, per MärzJuni 19,20, per Mai Auguſt 19,55. Roggen ruhig per

Febr. 10,35 per Mai Auguſt 11,35.
Paris, 22. Febr. (Schlußbericht.) Weizen behauptet per Feb. 18,85 per März

18,95, per MärzJuni 19,20, per MaiAuguſt 19,45. Roggen ruhig, per Februar
10,40, per Mai Auguſt 11,25.

Amſfterdam, 22. Februar. Weizen auf Termine träge per März 160, per
Mai 161. Roggen loco ruhig auf Termine niedriger, per März 104, per Mai 1606.

Antwerpen, 22. Februar. Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer
behauptet Gerſte feſt.

London, 22. Februar. An der Küſte 1 Weizenladung angeboten.
New-York, 22. Februar. (Telegramm). Weizen loco 81 per Februar 72

per März 725 per Mai 71 per Juni 708 Mais per Februar 368,
per März 361 per Mai 371 Mehl 2,75. Getreidefracht 2 Mk.

Chieago, 22. Februar. (Telegr.) per Weizen per Februar 62 per März 645
Mais per Februar 281

Weizen loco feſt,
loco

Zucker.
Hamburg, 22. Februar. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 88090

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Febr. 12,55, per März 12,72
per Mai 12,75, per Auguſt 13,021,, per Oktober 11,70, per Dezemb. 11,65. Ruhig.
r r „Fondon, 22. Februar. 96 Prozent Javazucker loco 14 ſtetig, Rüben Rohzucker
oeo 12 s ſtetig.üris, 22. Februar. (Schlußbericht.) Rohzucker feſt, 88 Prozent loco 33 Weißer

guter W logramm per Februar 38,, per Raärz 38, ver NabAuzuſt
per OktoberJanuar 32

Kaffee.
Hamburg, 22. Februar. (Nachmittagsbericht.) Good average Samos per März

65,00, per Mai 64,76, ver Sept. 61,25, per Dez. 57,75. Ruhig.
Havre, 22. Februar. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Februar 78,75, per März 78,25, per Mai 76,50.
Kaum behauptet.

vre, 22. Februar. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in NewHa
York ſchloß mit 10 Points Hauſſe.

Amſterdam, 22. Februar. JapaKaffee good ordinary 50,50,
Petrolenm.

Vremen, 22. Februar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum Feſt. Loco
65,75 Br. Tendenz Rndig.

Hamburg, 22. Februar. Petroleum loco ruhig, Standart white 5,80.
Stettin, 22. Februar. Petroleum loco 9,5.
Antwerpen, 22. Februar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 15,75

Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig.
Spiritus.

Verlin, 22. Februar. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 140,600 Liter. Kündigungs-
preis 38,50, per dieſen Monat 38.5 Mk. bez, per Mai 38,8-39,1-38,9 Mk. bez., per
Juni 38,8— 39,1.— 38,9 Mk. bez., per Juli 29—39,2-—39,1 Mk. bez., per Auguſt 39,2
39,4— 39,4 Mk. bez, per September 39,3 35,2 39,6——39,5 Mk. bez., per Oktober 39
39,3--39,2 Mk. bez

Hambnurg, 22. Februar. Spiritus ſtill per Feb.März 162 Br., per März April
165/, Br., per April-Mai 165 Br., per MaiJuni 16, Br.

Stettin, 22, Februar. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſum
ſteuer 32,20. g

Breslau 22. Februar. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.
Verbrauchsabgabe per Feb. 50,10, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe ver Feb. 30,60.

Paris, 22. Februar. Spiritus ruhig, per Februar 31,50 per März 32,00, per
MärzApril 32,00, per Mai-Auguſt 32,75.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 22. Februar. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine behauptet. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis 44 Mk. Loco mit Faß ohne Faß--, per dieſen
Monat 47,1 Mk., per Mai 46,6 Mk., per Oktober 46,9 Mk.

Hamburg, 22. Februar. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 48,00.
Breslanu, 22. Februar. Rüböl per Februar per Mai
Köln, 22. Februar. Rüböl loco 51,50, per Mai 59,39 Br.
Stettin, 22. Februar. Rüböl loco unverändert, per April-Mai 46,70, per

Sept.Okt. 47,00.
Paris, 22. Februar. Rüböl behauptet, per Februar 55,50, per März 56,25,

per März-April 59,25, per Mai-Auguſt 54,75.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 22. Februar. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 145--165 Mk. nach Qualität

Viktoria- Erbſen 150-- 165 Mk., Futterwaare 125--137 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erbfen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mt., Linſen
20-—60 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 22. Februar. Kochlinſen 18,00——22,00 Mk., Kocherbſen 15,00-17,00
Mark, Speiſebohnen 21,50—23,00 Mk. per 100 Kilogramm.

e

mburg, 22. Februar. Kartoffelſtärke,giete eng 14,25 14,50 N.
14,00- 14 Lieferung per März-- Mai 1425 14,50 Mk., SuperiorStärke
14 15,00 Mk., SuperiorMehl 14,76—16,25 R. per 100 Kilogramm-

z Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.Berlin, 22. Februar. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--160 Mt. Bauch
fleiſch 0,90--1,20 Mk., Schweinefleiſch 100- 1,40 Mk., Kalbfleiſch 0,80--3,60 Mk.
r v,90-—-1,50 Mk., Butter 1,80 2,6 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis

„20 per Schock.
Hamburg, 22. Februar. Schmalz. Steam 28,00 Mk., Falrbank 27,00 M., ArmourSpezial 30,50 t Chamberlain, Roe Eo. 29,00 Mk., Hamburger raff. Radbruch Stern,

Kreuz u. Schaub 35,00——40,09 Mk., Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 31,90 Mark, in Firkins 112 Pfd. 31,50 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 32,50 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 33,00 Mk. uncerzollt.

BVremen, 22. Februar. Schmalz, Wilcox 30, Pfg., Armour ſhield 292, Pfg
Cudahy 301 Pfg., Fairbanks 26 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 27 PfgAntwerpen, 22. Februar. Schmal per Febrnar 71. Margarine ruhig

Fiſche.
Verlin, 22. Februar. Karpfen 1,00 2,40 Mk., Aale 1,20 2,80 Mk., Zander 1,00

bis 2,40 Mk., Hechte 1,00--1,60 Mk., Barſche 0,60- 1,60 Mk., Schleie 1,00-—2,40 Mk.,
Bleie 0,60 1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,50 12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 22. Februar. Steinbutt 96 Pfg., kleine 70 Pfg., Seezungen, große 150
Pfg., kleine 110 Pfg., Kleiße, große 60 Pfg., kleine 40 Pfg., Rothzungen 35 Pfg., Zander
45 Pfg., Schollen, große 30 Pfg., mittel 30 Pfg., kleine 25 Pfg., Schellfiſche, große 28

mittel 15 Pfg., kleine 10 Pfg., Lachs, rothfieiſchiger Pfg., Silberlachs 160 Pfg.
chsforellen 180 Pfg., Flußhechte 40 Pfg., Seehechte 28 Pfg., Hummer, lebende 220 Pfg.

Cabliau, große 15 Pfg., kleine 18 Pfg., Lengſiſch 15 Pfg., Knurrhähne Pfg., Rochen

14 Pfg., Blaufiſch 13 Pfg. tMeh
Berlin, 22. Februar. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und I per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
1695 bez., per März bez., per April bez., per Mai 17,05 bez., per Juni 17,15 bez.,

er Juli bet Weizenmehl Sr. 00 21,75-—19,75 bez., Nr. O 19,25-—16,25 bez. Feine Marken über

Notiz bezahlt.
Roggenmehl Nr. 0/1 17,25 —16,75 bez., do. feine Marten Nr. 0/1 18,25--17,25 bez.

Nr. 0 1,50 Mk. böber als Nr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.
Roggenkleie 8.50——8,80 bez., Weizenkleie 8,50-8,70 bez. loko per 100 Kilogramm

netto exkl. Sack.
Paris, 22. Februar. (Schlußbericht.) Medl rnhig, per Februar 40,85, per März

41,05, per März Juni 41,50, per Mai Auguſt 42,46.

Stroh. Heu.
4 wo h 22. Februar. (Amtlich.) Richtſtroh 3,5 ——4,00 Mk., Heu 3,40-6,20 M
für ogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 22. Feöruar. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B.

Per Februar 3,40 Mk., per März 3,421 Mk., per April 3,45 Mk., per Mai 3.45 Mk.,
per Juni 3,471 Mk., per Juli 3,50 Mk., per Auguſt 3,50 Mk., per September 3,52 Mk.,
per Oktober 3,565 Mk., per November 3,55 Mk., per Dezember 3,55 Mk., per Januar
3,55 Mk. Umſatz 25 900 Kilogramm. Ruhig

Bremen, 22. Februar. Baumwolle, upland middling loco 41 Pfg. Wolle, Umſatz
Ballen.

Liverpool, 22. Februar. Schlußbericht. Baumwolle. Umſatz 8800 Ballen,
davon für Spekulation und Export 500 Ballen,.

Middling amerikaniſche Lieferungen

per Februar März 42 Käuferpreis per JuliAuguſt 42 Werth,NMärzApril 4 42 Verkäuferpreis, Aug. Sept. 41 4 Verkäuferpreis,
AprilMai 42 Verkäuferpreis, Sept. Oktober 4 Käuferpreis
MaiJuni 45 42 Verkäufervpreis, Okt. Nov. 4 Verkäuferpreis,
JuniJuli 419 Käuferpreis, Nov.Dez. 4 4 d. Verkäuferpreis.

Wechſel auf London j.
Goldagio 2094

Rio de Janeiro, 21. Februar.
Bneuos-Ayres, 21. Februar.

Berantrworrtlich für die Redaktion: Dr. Heinrich Ruhe; für den Inſeratentheil
Adelbert Kirſten; beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr
Vormittags

Familien Nachrichten.
Heute Nachmittag 3 Uhr entſchlief plötzlich nach kurzem Leiden

unſere innigſtgeliebte Mutter, die verwittwete [2405
Frau Profeſſor Anna Köhler

geb. Colberg.
Dies zeigen tiefbetrübt an, ſtatt beſonderer Meldung

die trauernden Hinterbliebenen.
Hans Könhler, Bankbeamter.
Hr. med. Curt Köhler.
Max Köhler.

Das billige und geſunde Futtermittel

Getrocknete Biertreber
von Trockenanlagen neuer Einrichtung ſtaubfrei, rein, hell and trocken mit
einem Gehalt von 209 Protern, 79 Fett, 4090 Kohlehynrate Verdvulichkeit 93

Analyſe der landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation Halle maßgebend frei nach
allen Bahnſtationen und ab Lager Magdeburg, Wallwitzhafen und Leipzig
liefere preiswerth.

J ma M Mötzlicherweg 4, Näheres durchEwvmül John J Oie m 2085) Werther, Mühlweg 3.
25

Leipzig. Brühl 39.

Stadtgut
Beſitzung in Gotha, ſchöne Lage, maſſive
Gebäude, gute Milch irthſchaft und
70 Acker Land arrondirt, iſt zu verkaufen.
Martin Doelle, Goldbecherſtr. 21.

J Werk n. Lagerplatze, Schuppen
S gr. Werkſtelen, ev. inci. Dampftkr.

S eilettr. Lichtantage, Pferdeſt. u. vielen

Frauen- Verein zur Armen- und Krankenpflege.
Donnerstag, d. 27. Febr., 6 Uhr, im „Volksſchulſaale“, Neue Promenade 13.

5. Vortrag zum Beſten des Vereins. Herr Direktor Dr. Becher.
„„Das FIitleid.““

Eintrittskarten zu 1 Mk. ſind in den Buchhandlungen von Dr. Max
Die er (Gr. Steinſtr.) und von Schrödel Simon (Gr. Ulrichſtr.)
zu haben. Der Vorſtand: Wächtler.

S Holzdearb.-Maſch., Villa mit Garten,
z. Alleinbew., ſof. zu vermiethen

Cichorienſamen,
Spitzköpf. Magdeb., ungef. 40 Ctr. eigener
95 er Ernte verkauft preiswerth

Sanatgut.
In beſtſortirter Beſchaffenheit verkaufe ich

Gerste: Oregon, Juwel und

J jj ma gelb Leutewi d rot lRunkelrübenkerne: elb Leutag ber ung ggtöe Slaſchen

Zwiebelsamen: Rieſen 1 g. 2 Mk,
Der Verſandt geſchieht in neuen Drellſäcken zum Selbkoſtenpreiſe gegen Nach

Amt Hadmersleben,
Bahn-, Poſt u. Tel. Station.

nahme oder vorherige Kaſſa-Sendung.

A. Bietrich.

Ha 218' Mut tiſche Lommerweizen: T

Probſt Wie r r u Mk.on Probſteier Viktoria mit d. Hand verleſen àHafer à 170 Mk. Erbsen: Buxbaum u. Krupp à 170 Mk.

Scharpes allerfrüheſte à 240 Mk.
Alles per 1000 kg, bei Abnahme kleinerer Poſten per 100 kg 2 Mk. mehr.

bei größeren Poſten

2106j Kloſtergut Winningen.

Hafer zur Saat
empfehle als Nachzucht, in kalten Lagen
gewachſen, in beſtſortirter Waare

Noe

ster und Beseler“s
p. 100 Ko. 18 1000 Ko. 170 c. ab
hieſ. Station gegen Nachnahme od. Ein
ſendung des Betrages, in Käufers Säcken
od. in neuen z. Selbſtk. Muſter a. Wunſch.

Ferner: TZwiebelsamen,
gelbe TZüttauer Rieſen, 95 er
Ernte, höchſte Keimkraft, p. 50 Ko. 80
bei Abnahme von mindeſtens 10 Ko.

27.
a

Buchdruckerei Otto Thiele

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87
empfiehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

aller Kaufmännischen Drucksachen

wie Mittheilungen, Brief bogen, Couverts, Preislisten

II. S. W. U. S. W.

X X bei billigsten Preisen. X X
Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.

W

Retationsdruck und Verlag von Otto Thi ele, Halle (Snele. Leipzigerſtraße 87.e Hans Feitz bei Belleben.e S

V Rittergut Thale a. H.

Noe Sommerweizen
Chevaliergerste

Anderbecker Hafer
Leutewitzer Gelbhafer

d

J W S S r Ceines ertragreich- Drüſen, Darmkatarrh R achitis, Knochenkrantheiten u. ſ. w. zu ſchützen.
In Paqueten und Düten zu 10, 20, 30 und 60 Pfg. iCarl Koch's HährzwiebackFabrik,

e Herrenſtraße 1,ſowie in allen beſſeren Colonialwaaren- und DrogenHandlungen.
er

Nur
Carl Koch's Hährzwiebach
kommt ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung

nach der Muttermilch gleich.

Be Nur Carl Koch's Nährzwieback
wirkt ernährend und gedeihlich.

Be Nur Carl Koch's Nährzwiebackmacht alle Verdauungsſtörungen unmöglich.
Man gebe daher den Kindern, wenn ſie ge-

deihen ſollen, Carl Koch's Nährzwieback;
derſelbe beſitzt den höchſten Nährwerth, be

fördert die Körperzunahme, ſtärkt den Knochen
S bau und iſt geeignet, das Kind vor den Folgen
S fehlerhafter Ernährung als Skrophuloſe,

4561

Kölner Dombau-Lotterie.
Ziehung bestimmt v. 27. 29. Februar er.

Hauptgewinne baar
II. 75000, 30000, 15 000 2 à 6000, 5à 3000 ete.

Originalloose à M. 3. ort u. Liste 30 Pfg.
D. Lewin, Berlin NW., FPlensburgerstr. 7.

auf Höhenboden gewachſen, giebt,
ſoweit der Vorrath reicht, in gut
gereinigtem Zuſtande zur Saat ab

Zuckerfab. Spora, Act.-Geſ.,

Spora bei Meuſelwitz S.A.

VictoriaSagterhſen
mit der Hand verleſen, ind noch abzug ar

z 20 Centner 180 Mk. 2315

tadt geinſpregeinrigtingen in Halle (Sagale), Trotha Crölwi

und Ammendorf-Radewell.

Mit dem 1. April beginnt ein neuer Bauabſchnitt in der Erweiterung der
StadtFernſprecheinrichtung in Halle, Trotha- Cröllwitz und Ammendorf-Radewell.

Fernſprechanſchlüſſe, welche im Laufe des nächſten Bauabſchnitts ausgeführt
werden ſollen, ſind bis Ende Februar entwever bei der Kaiſerlichen OberPoſtdirektion
hierſelbſt oder bei dem Telegraphenamte hier bezw. bei den Poſtämtern in Trotha
oder Ammendorf- Radewell anzumelden.
dieſen Verkehrsanſtalten koſtenfrei bezo

Halle (Saale), 9. Feberuar 1

Die Anmeldungsformulare können von

werden. [1893Der Kaiſerliche Ober Poſtdirektor

Wehlack.
Mit 1 Beilage.
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Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.

W 46. Halle a. S., Montag, den 24. Februar 1896.nan
[Nachdruck verboten.

Um einr Fürſtenkrone.
6] Roman von Reinhold Ortmann.

m Modergeruch ſchlug e von unten her ent
gegen. An den roh geweißten Wänden hatte die herausdringende
Feuchtigkeit allerlei abenteuerliche Flecken und Figuren gebildet,
die in der ungewiſſen Beleuchtung beinahe ausſahen, wie phan-
taſtiſche Freskomalereien. Die Baronin raffte ihr Kleid bis über
die Knöchel empor.

„Da links wohnt eine Lumpenſammlerin,“ meinte ſie mit
einem gewiſſen Schaudern. „Die Thür geradeaus iſt die richtige.
Aber ich fange ſchon an zu bereuen, theuerſte Komteſſe, daß
rm Drängen nachgegeben, und Sie mit hierher genommen

e

„Nicht doch, liebe Frau Baronin beruhigte ſie das junge
e „Jch bin daran gewöhnt, unſere Armen und Kranken
zu beſuchen, und es giebt ja leider auch auf dem Lande Elend
und Jammer genug.
Eine ſchwache weibliche Stimme, eine von jenen in deren
Klang eine Welt von Kummer und Trauer iſt, rief auf das
Klopfen der Baronin „Herein“ und ſie traten über die Schwelle.
Der Anblick, welcher ſich ihnen bot, war keineswegs ſo ſchrecklich,
als die Komteſſe es nach der Beſchaffenheit der ganzen Umge
bung und nach den Worten der Baronin hatte befürchten müſſen.
Die Stube freilich, welche gleichzeitig als Küche und als Schlaf
raum diente, war bedrückend niedrig und empfing durch die
kleinen Fenſter nur kümmerliches Licht. Auch zeigten ſich auf
den blauen getünchten Wänden dieſelben fatalen Flecken und
Figuren, die für die Bewohner ſolcher mörderiſchen Räume nur
zu oft ein von der Knochenhand des Todes geſchriebenes Mene
tekel bedeuten. Aber eine gewiſſe Nettigkeit und Sauberkeit, die
dem an und für ſich ſo wenig einladenden Raume eigen war,
konnte ſeine Dürftigkeit faſt vergeſſen machen, um ſo mehr,
als da einige Bilder und Möbelſtücke waren, wie man ſie in
den Kellerwohnungen eines Berliner Hinterhauſes gemeinhin
nicht anzutreffen pflegt.

Ein blaß und verhärmt ausſehendes junges Weib hatte ſich
den Eintretenden zugewendet. Sie trug ein Kind, das vielleichtvierzehn Monate alt war und doch ſhor einige greiſenhafte

Kiee in dem mageren welken Geſichtchen hatte, auf dem Arm.
us einem Waſchkorbe aber, der neben dem Kochheerd ſtand,

drangen die feinen, quälenden Jammerlaute eines Stimmchens,
das wohl erſt ſeit wenig Wochen den großen Chorus der
Elenden und Wehklagenden vermehrte.

„Guten Tag, Frau Fenzke!“ ſagte die Baronin in einem
Ton, der zwiſchen Strenge und Herablaſſung nicht eben

die Mitte hielt. „Aber ich ſehe, Sie ſind nicht
ein.“

Jhre letzten Worte bezogen ſich auf die Anweſenheit eines
Herrn, der, ſeiner Kleidung und ſeinem Ausſehen nach, an
dieſem Orte ſicherlich ebenſo wenig heimiſch war, als die beiden
vornehmen Damen. Er war vielleicht dreißig Jahre alt, von
großer, ſtattlicher Geſtalt und klugen, einnehmenden Geſichts-
gen. Auf die Bemerkung der Baronin verbeugte er ſich höflich
und ſagte, ſich vorſtellend: „Doktor Hermann Mohrungen,
Rechtsanwalt

Die blaſſe Frau mit dem greiſenhaften Kinde aber fügte
ergänzend hinzu: „Es iſt der Herr, der meinen Mann ver
theidigt hat, gnädige Fraul!“

Flüchtig nur hatte die Baronin gegen den Anwalt das
Haupt geneigt, und ſie hielt es offenbar nicht für angebracht,
ihm auch ihren Namen und denjenigen ihrer Begleiterin zu
nennen.

„Jch hoffe, Herr Doktor, daß Sie nicht hierher gekommen
nd, um ein Honorar für Jhre Bemühungen zu erhalten,“

meinte ſie mit einem Ausdruck, der es ungewiß ließ, ob ihre
Wurte ſcherzhaft verſtanden ſein wollten. „Die Frau und die

Kinder Jhres Klienten ſind leider ganz auf die Wohlthätigkeit
ihrer Mitmenſchen angewieſen. Sie haben wieder einmal an
unſeren Verein geſchrieben, Frau Fenzke.“

„Mit ſchwerem Herzen, gnädige Frau! Aber ich ſah keinen
anderen Ausweg in meiner großen Noth.“

„Nun ja, ich kann mir wohl denken, wie es hier ſteht. Aber
habe ich es Jhnen nicht vorausgeſagt, als Sie das letzte Mal
zu mir kamen? Der Menſch, an den Sie ſich da gehängt
haben, iſt Jhr Verderben. Ein Müßiggänger und ein gewohn-
heitsmäßiger Verbrecher! Schlimm genug, daß man ihn dies
mal mit ſechs Monaten Gefängniß hat davonkommen laſſen. Da
er doch unfehlbar im Zuchthauſe enden wird, wäre es für Sie
ſah beſſer, wenn man ihn gar nicht erſt wieder
reiließe.“

Die Frau wandte das Geſicht ab, der Rechtsanwalt aber,
von deſſen Daſein die Dame mit den Brillantohrringen nicht
weiter Notiz zu nehmen ſchien, ſagte ſtatt ihrer mit tiefer, wohl
klingender Stimme: „Es wäre dies für die menſchliche Geſell
ſchaft allerdings das bequemſte Mittel, ihr Gewiſſen V beruhigen
und ſich die unangenehmen Folgen ihrer eigenen Sünden aus
den Augen zu ſchaffen. Aber wir ſind zum Glück doch noch
nicht ganz ſo weit, gnädige Frau.“

Mit einem hoheitsvoll abweiſenden Blick ſtreifte die Baronin
über den Sprechenden hin

„Jch habe nicht das Vergnügen, den tiefen Sinn Jhrer
Worte zu verſtehen, mein Herr! Als eine Frau, die den größtenTheil ihrer Zeit und einen nur zu großen Theil ihrer Mittel

auf die Linderung menſchlichen Elends verwendet und die
leider Gelegenheit genug gehabt hat, e Erfahrungen auf
dieſem Gebiete zu ſammeln, werde ich wohl berechtigt ſein, der
Anſicht Ausdruck zu geben, daß unſere Geſetze und unſere Herren
Richter ſolchen gemeingefährlichen Subjekten gegenüber im All-
gemeinen eine ſehr übel angebrachte Milde walten laſſen.“

Die junge Komteſſe, welche ſich gleich nach ihrem Eintritt
dem kleinen quäkenden Weſen in dem Waſchkorbe genähert und
ihm bisher liebkoſend und mit leiſem zärtlichem Zuſpruch ſchein-
bar ihre ganze Aufmerkſamkeit zugewendet hatte, richtete ſich jetzt
auf und ſah mit einer gewiſſen Spannung zu dem Rechtsanwalt
hinüber, den ihre Begleiterin in faſt unhöflich ſcharfem Tone
zurückgewieſen hatte. Sie mochte neugierig ſein, ob er etwas
antworten würde, und es war keineswegs Entrüſtung, was ſich
in ihrem reizenden Geſichtchen ausdrückte, da er, in der That
nun vollkommen ruhig, doch mit einer von Satz zu Satz geſteigerten
inneren Wärme erwiederte:

„Unſere Geſetze und unſere Richter zu kritiſiren, ſteht
mir nicht zu. Der Schuldige, den ich anklagen möchte,
iſt jene unbeſtimmte Geſammtheit, die wir gewöhnlich als die
menſchliche Geſellſchaft bezeichnen. Und dieſe menſchliche Ge-
ſellſchaft, meine gnädige Frau, iſt trotz alles vermeinten und
wirklichen Wohlthuns, das in ihr geübt wird, erbarmungslos
und jämmerlich feige zugleich. Auch mir iſt es beſchieden ge-
weſen, einige praktiſche Erfahrungen S dieſem traurigen Ge-
biete zu ſammeln aber ſie müſſen wohl ſehr verſchieden von den
Jhrigen geweſen ſein, da ſie mich zu ſo ganz anderen Schlüſſen
geführt haben. Jch weiß nicht, ob unſere Richter zu milde ſind
aber ich weiß, daß die eigentliche Beſtrafung eines Verbrechers
zumeiſt erſt mit ſeiner Entlaſſung aus dem Gefängniſſe beginnt
Die große Mehrzahl derjenigen, welche bei jeder Gelegenhei
den Mund nicht voll genug nehmen können von werkthätiger
Nächſtenliebe und praktiſchem Chriſtenthum, weicht ja vor der
Berührung mit einem beſtraften Subjekt feig und vhariſäriſch
zurück, wie vor Einem, der mit einer gefährlichen, anſteckenden
Krankheit behaftet iſt. Dieſelben Leute, die Thränen vergießen
und entrüſtete Reden halten können, weil man ihnen eines tollen
Hundes wegen aufgiebt, ihre geliebten Köter an der Leine zu
führen dieſelben Leute, die nicht eine Maus in der Falle
ſehen können, ohne Anwandlungen von Schwäche zu haben,
ſie haben für menſchliche Verirrungen und für menſchliche Ver-
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zweiflungsthaten nichts Anderes übrig als den Ruf nach der
Polizei und nach den Gerichten, die den Miſſethäter unſchädlich
machen ſollten, damit ihre eigene theure Perſon vor jeglicher
Berührung mit ihm bewahrt bleibe. Wer einmal beſtraft
worden iſt, der trägt in ihren Augen das Zeichen des Ausge
ſtoßenen unauslöſchlich auf der Stirne, und alle Welt, die in
guten und großen Dingen niemals eines Sinnes iſt, iſt ein
müthig darin, ihn zu ächten und zu verfehmen.

„Er muß unſchädlich gemacht werden Das iſt die Pa-
role, welche ihm gegenüber gilt Unſchädlich und doch be
denken all' dieſe engherzigen Thoren nicht, daß ſie gerade das
Gegentheil von dem erreichen, was ſie beabſichtigen, daß ſie ſelbſt
es ſind, die den Geächteten und Ausgeſtoßenen erſt zu einem
ſchädlichen Feinde ihrer Geſellſchaft machen.“

Die Baronin machte eine Bewegung, als ob ſie ihn unter
brechen wollte der junge Anwalt aber fuhr unbeirrt fort: „Jn
dem glücklichen Manne, den ich vor wenigen Tagen vertheidigt
habe und von dem Sie, gnädige Frau, vorhin mit großer Ver-
achtung ſprachen, haben wir einen leider nur zu ſchlagenden Be
weis für die traurige Berechtigung meiner Anklage. Elf Jahre
lang hatte er treu und ehrlich im Dienſte derſelben Firma ge
arbeitet, bei der er als fünfzehnjähriger Knabe ſeine Lehrzeit
begonnen. Nie hatte er durch einen Mangel an Fleiß oder
Ordnungsliebe Anlaß zum Tadel gegeben, und er würde wahr

ſcheinlich bis an ſein Lebensende ein rechtſchaffener unbeſcholtener
Mann geblieben ſein, wenn nicht ohne ſein Verſchulden die bitterſte
Noth über ihn gekommen wäre. Durch das Falliſſement der
hen verlor er ſeine Stellung wenige Monate nach ſeiner Ver
eirathung. Und all' ſeine Bemühungen, einen anderen Platz

zu erhalten, blieben vergeblich. Er beſaß keine Sprachkenntniſſe
und nur eine ſehr einſeitige kaufmännſche Ausbildung. Um
jede Vakanz in einem Kontor aber drängten ſich die
viel mehr gelernt hatten als er und die ſich mit jedem Hunger-
lohn zufrieden erklärten. Schon nach wenig Wochen war der
kleine Sparpfennig aufgezehrt, den man in beſſeren Tagen hatte
bei Seite legen können und nun die Noth mit knöchernem

an die Thür. Jch brauche Jhnen die Grauſamkeit des
lends nicht auszumalen, gnädige Frau; denn ich weiß ja nun,

daß Sie praktiſche Erfahrungen auf dieſem Gebiete haben.
Aber ich zweifle nicht, daß Jhr mildes Herz neben der berech-
tigten Entrüſtung auch eine kleine Empfindung des Mitleids
haben wird für den Verirrten, der ſich in ſeiner Verzweiflung
gegen das Geſetz verging, weil er Brod und ordentliche ärztliche
Hilfe ſchaffen wollte für ſein ſchwerkrankes Weib, das eben dem
erſten Kinde das Leben gegeben. Er war ein ungeſchickter Ver
brecher, denn ſeine Schuld kam ſchon nach wenigen Stunden an
den Tag, und als man ihn vor den Richter ſtellte, dachte er
nicht daran, ſie zu leugnen. Er empfing die trafe, die er ver
wirkt hatte, und er büßte ſie voll aufrichtiger Reue ab. Heute
noch hat er mir geſchworen, daß er das W damals
verließ mit den heiligſten Vorſätzen durch ein Leben voll Recht
ſchaffenheit und raſtloſer Arbeit zu W was er
in einem unglückſeligen Augenblick gefehlt. Und ſeine
Frau wird v beſtätigen können, wie ſie es mir beſtätigt hat,
daß er es nicht an Eifer und redlichem Willen hat fehlen laſſen,
dieſe Vorſätze auch zur That zu machen. Wieder lief er von
einem Contor zum anderen, um ſeine Arbeitskraft anzubieten
aber überall wo man unter anderen Umſtänden vielleicht Ver
wendung für ihn gehabt hätte, wies man ihm unbedenklich mit
allem Nachdruck die Thür, ſobald er auf die Frage nach ſeinen
Empfehlungen mit der Geſchichte ſeines Unglücks und ſeiner Be
ſtrafung herauskommen mußte. Einen Beſtraften wollte eben
Niemand in ſeinen Dienſten haben, wie hoch und theuer er auch ge
loben möchte, treu ſeine Pflicht zu erfüllen, und wie beredt auch
ein makelloſes Vorleben zu ſeinen Gunſten ſprechen mochte. Nach
hundert mißlungenen Verſuchen und zahlloſen qualvollen Demü
thigungen J er ſich endlich, daß an ein Fortkommen in
dem erlernten Berufe nicht mehr zu denken ſei. Und er beugte
ſich unter dieſe Gewißheit, obgleich die Strafe ſchon viel härter
war, als er ſie verdient hatte. Er war bereit, jede, auch die
niedrigſte Arbeit zu verrichten, wenn ſie ihm die Möglichkeit ge
währte, Weib und Kind vor dem äußerſten Elend zu ſchützen.
Jch habe, als ich ſeine Vertheidigung übernahm, der Richtigkeit
ſeiner Angaben nachgeforſcht und ich habe mich überzeugt, daß
er nur die lautere Wahrheit geſprochen, indem er mir das Mar
tyrium ſchilderte, welches nun für ihn begann. Ein Glaswaaren-
händler nahm ihn als Hausknecht in ſeinen Dienſt. Er war
der Erſte geweſen, der ihn nicht nach der Vergangenheit und nach
Empfehlungen gefragt hatte und ſchon nach vier Wochen erhöhte
»r ſein Gehalt, weil er mit den Leiſtungen des fleißigſten und

S u h S en. S s c e e ech eS a 7

anſtelligſten Hausdieners ganz beſonders zufrieden war. Da aber
r Tages ein Kriminalſchutzmann in dem Geſchäft,
um ſich nach einem gewiſſen Fenzke und nach ſeinem Verhalten
zu erkundigen. Der Glaswagaarenhändler erfuhr mit Entſetzen,
daß er ahnungslos einen bereits beſtraften Menſchen beſchäftigt
habe, und er beeilte ſich natürlich, ihn noch an demſelben Tage
mit dem Ausdruck ſeiner tiefſten Entrüſtung davon zu jagen.
Von da an hatte Fenzke nicht mehr den Muth, ſich um eine
feſte Stellung zu bewerben, denn er wußte ja jetzt, daß das Ende
immer das nämliche ſein würde. Er bot ſeine Dienſte jetzt nurnoch als gewöhnlicher Arbeiter an, und da er e einen
Stolz mehr hatte, galt es ihm gleich, welcher Art die Ver
richtungen waren, die man ihm auftrug. Er war froh, wenn
er von einem Tage zum andern das Leben friſten konnte, und
er nahm es mit einer gewiſſen dumpfen Ergebung wie etwas
Selbſtverſtändliches und Unabänderliches hin wenn man ihn
mit groben Worten entließ, weil ein en ſeine r
den Tag gebracht hatte, oder wenn ſeine ungebildeten Arbeits
kameraden ihn in ihrer rohen Weiſe deshalb der Wien Aber
die doppelte Laſt, die er zu tragen hatte wurde bald zu ſchwer
für ſeine ſchwache Konſtitution. Eines Tages, als er im glü
henden Sonnenbrand mit anſtrengenden Erdarbeiten beſchäftigt
war, wurde er von einem heftigen Bluthuſten befallen, und der
Armenarzt, der ihn unterſuchte, erklärte mit nüchterner Beſtimmt
heit rund heraus, daß er nur noch wenige Wochen leben würde,
wenn er verſuchen wollte, dieſe Art von Arbeit fortzuſetzen. Jch
weiß nicht, ob man einer beſonders lebhaften Einbildungskra
bedarf, um ſich auszumalen, was nun folgte. Die grimme Not
wuchs von Tag zu Tage. Alles, was von Kleidung und Haus
rath noch einen gewiſſen Geldwerth hatte, wanderte zum Trödler,
und Frau Fenzke ſaß ganze Nächte hindurch über den Näharbeiten,
die ihr mit wahren Jammerlöhnen bezahlt wurden. Und als ſie
Nadel und Scheere endlich niederlegen mußte, weil die Geburt
des zweiten Kindchens unmittelbar bevorſtand, da waren der
Verzweiflung Thür und Thor geöffnet, und alles brach unter
den Unglücklichen zuſammen. Jn jenen Tagen war es, wo
Fenzke, nachdem ſein Geſuch um Arbeit überall ſeines krankhaften
Ausſehens wegen abgeſchlagen worden war, ſeine zweite Straf
that beging. Er benutzte ſeine Kenntniß von den Geſchäftsver

1 des Glaswaarenhändlers, um auf ſeinen Namen eine
leine Geldſumme zu erlangen, und er machte ſich dadurch eines

Betruges ſchuldig, der ohne e geſetzlich geſtraft
werden mußte. Man hat ihn trotz ſeiner Rückfälligkeit nur zu
einer Gefängnißſtrafe von ſechs Monaten verurtheilt, weil auch
die Richter nachdem ſie die Geſchichte ſeines Unglücks gehört,
wohl die Empfindung hatten, daß neben ihm auf der An-
klagebank unſichtbar noch ein Mitſchuldiger ſaß, auf welchen der
bei Weitem größere Theil der Verantwortung entfiel. Dieſer
Mitſchuldige, gnädige Frau, iſt eben die feige und mitleidloſe
menſchliche Geſellſchaft und wenn die harten Worte, welche
dieſe arme Frau vorhin aus Jhrem Munde vernehmen mußte,
dereinſt wirklich zur Wahrheit werden ſollten, wenn aus dem
Unglücklichen nun in der That ein Müſſiggänger und ein ge
wohnheitsmäßiger Verbrecher würde, ſo müßte die Verantwortung
dafür ſchwer auf die Seelen Derjenigen fallen, welche verſäumten,
dem Sinkenden die Hand entgegen zu ſtrecken, als es noch Zeit
geweſen wäre, ihn zu retten.

(Forkſetzung folgt.)

[Nachdruck verboten.

Krithfſof Nanſen.
Von H. Fries-Schwenzen.

Wie ein flackerndes Nordlicht verbreitet ſich die Kunde von
dem glücklichen Gelingen der norwegiſchen Nordpolexpedition unter

er Führung Frithjof Nanſens. Noch weiß man nichts mit Ge
wißheit „Nanſen hat den Nordpol erreicht, Land entdeckt
und befindet ſich auf der Heimreiſe,“ ſo lautet der Bericht des
Großkaufmanns Kaichnarew aus Nordſibirien. „Aus Nordſibirien“?
„Wie kommt Nanſen auf ſeiner Heimreiſe nach Nordſibirien?“
war meine erſte Frage. Es war doch ſeine Abſicht, durch das
Kariſche Meer und die Nordenſtkjöld See bis an die nord
ſibiriſchen Jnſeln vorzudringen, um von hier aus ſich von der,
durch die großen ſibiriſchen Flüſſe hervorgebrachten Strömung
über den Nordpol treiben zu laſſen und nachher zwiſchen Grön-land und Spitzbergen gegen Süden zu dringen Gan, unerwartet

kam mir darum die Nachricht vom Gelingen der Expedition aus
Nordſibirien, dem Ausgangspunkt ſeiner Nordpolfahrt. Vor
läufig will ich mich aber dem glücklichen Glauben an die Zu
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verläſſigkeit der Nachrichten hingeben und verſuchne, dieſe zu
begründen.

Warum ſollte es nicht möglich ſein? Daß Nanſen nach
Sibirien und nicht wie geplant zwiſchen Grönland und Spitz
bergen zurückgekehrt läßt ſich ſchließlich ſo erklären, daß er
oben am Nordpol anf Land geſtoßen iſt, wo er gemeint hatte,
offene See vorzufinden. Wahrſcheinlich iſt er dann mit ſeinem
r Schlitten und Schneeſchuhen weiter gedrungen, hat den

ordpol erreicht und iſt dann nach beendeter Expedition zu
ſeinem an der Küſte zurückgelaſſenen Schiff zurückgekehrt, um
die Heimreiſe in der Richtung z in der eine ſolche
möglich war. So viel über die Routeveränderung. Es fragt
ſich alſo nur, inwiefern man der ſenſationellen Nachricht, daß es
Nanſen thatſächlich gelungen ſei, den ungeheuerlichen Strapazen
und gen ſiegreich zu trotzen, denen alle ſeine Vorgänger
erlegen ſind, Glauben ſchenken darf.

Wer wie ich Nanſen perſönlich kennt, jahrelang täglich Ge-
legenheit gehabt hat, ihn in der Ausübung ſeiner ſehnen und
nervenſtählenden Sports und s zu beobachten, mit
ihm häu i über die Bauart ſeines ſelbſt erbauten Schiffes
„Fram“ (Vorwärts) geſprochen, ihm in die blauen energiſchen
Augen geblickt, wenn er von dem glücklichen Gelingen ſeiner
Nordpolfahrt ſprach, wer noch dazu ſein Schiff und deſſen Aus
rüſtung aus nächſter Nähe kennen gelernt hat, der iſt leichter ge
neigt an ein Gelingen zu glauben, als Andere, die nur von
n und Zeitungsberichten ihre Meinung darüber bilden
mußten.

Nanſen hat mir perſönlich die Geſchichte von jener berühmten
Hoſe erzählt, die ihm als Wegweiſer über den Nordpol diente.

„„Sie wiſſen doch, daß „Jeanette“ im Jahre 1882 dort oben
bei den NeuSibiriſchen Jnſeln vom Treibeis zerquetſcht wurde?“
ſagte er zu mir, als wir u dem Wege von der Eiſenbahnſtation
Lyſaker zuſammen nach Hauſe wanderten. (Nanſen und ich ſind
Nachbarn. Jch kann von meiner Veranda aus ſeine Frau
nungen und die kleine Lio, ſeine Tochter ſchreien hören.) Ja,
as wußte ich,

„Die Matroſen hatten, als ſie das Wrack verließen, einige
verbrauchte Gegenſtände auf das Eis geworfen. Darunter befand
ſich auch eine alte Hoſe. Dieſe Hoſe wurde zwei Jahre ſpäter
auf einer treibenden Eisſcholle in der Nähe von Julianahaab
öſtlich von Grönland gefunden. Sie hat alſo die Tour über
den Nordpol gemacht. Was die Hoſe kann, kann ich auch.“

Das ſchien mir ſehr einleuchtend, und wäre ich nicht Fa
milienvater ſo dachte ich und wäre es nicht ſo verflucht
kalt dort oben am Nordpol, dann hätte ich die größte Luſt, ihm
meine Begleitung anzubieten.

Jch perſönlich habe ſtets dieſer Nordpolfahrt mit einer Zu
verſicht entgegengeſehen, die ich zum großen Theil auf die
ſuggeſtive Kraft zurückführen muß, die Zrithiof Nanſens Per
ſönlichkeit ausübte, Man muß an ihn e An ihn und
an re zähen Genoſſen Kapitän Sverdrup, „Frams“ W
Dieſe beiden Prachttypen norwegiſcher Vikingergeſtalten ſind unter
ſich äußerſt verſchieden. Nanſen iſt hellblond, groß uud ſchlank,
elaſtiſch und leicht in ſeinen Bewegungen. Der andere iſt klein,
auffallend ſchulterbreit, dunkelblond, mit rothem Bart. Ein Ge
ſicht wie aus Granit gehauen. Zwei Augen Wer die Be
ſchreibung von jener Nacht gehört hat, in der Sverdrup oben
an der grönländiſchen Küſte auf einer im Sturme treibenden
Eisſcholle vor dem Velt die Wache hielt, worin die ganze Mann
ſchaft ſchlief, der wird den Blick aus dieſen W merk
würdigen Augen verſtehen und er wird zugleich begreifen, warum de Nanſen keinen anderen Kapitän für ſein Schiff
haben wollte, als Sverdrup.

Jch bin an Bord ſeines „Fram“ geweſen. Es iſt ein ſonder
bares Schiff. Um dem Schickſal der meiſten bisherigen Nord

We zu entgehen, vom Treibeis zerquetſcht zu werden, iſt
em 39 m langen, 11 m breiten und 5,25 m tiefen Schiff überall

ein derartiges Querſchnittsprofil gegeben worden, daß es mit
ſeiner phänomenal kräftigen Konſtruktion dem Druck von außen
Trotz bietend, ſchließlich von dem ſich zuſammenſchraubenden Eiſe
in die Höhe gehoben werden muß.

Kann es alſo nicht länger ſchwimmen, gut, dann reitet es
anf dem breiten Rücken des Treibeiſes weiter, und da die Strö-
mung gegen Norden geht, ſo macht „Fram“ auf dieſe Weiſe die
möglichſt billige, Kohlen und Segel erſparende Fahrt ſeinem
märchenhaften Ziele zu. Tiefe Konſtruktion iſt Nanſens eigene
Erfindung und iſt an und für ſich ein ſehr wichtiger Faktor für
das Gelingen der Expedition.

Seit zweihundert Jahren ſind zahlreiche Nordpolexpeditionen
unternommen worden. Jn den letzten fünfundzwanzig Jahren

ſind nicht weniger als ſiebenundzwanzig zu verzeichnen, die
a mehr oder weniger als mißlungen betrachtet werden
müſſen.

Blickt man auf ihr Schickſal zurück, vergegenwärtigt man
ſich das mehr oder weniger tragiſche Geſchick jener vielen muthi-

en Männer, die zu verſchiedenen Jeiten und unter verſchiedenen
Verhältniſſen, aber ſtets vergebens ihr Leben dieſem kühnen
Unternehmen geopfert haben, dann überſchleicht einen die eiſige
Empfindung, daß die Natur den Forſchern ein für alle Mal die
Pforten zu W unheimlichen Reich der Kälte und des Eiſes
verſchloſſen hat, und daß der Polarſtern in all ſeiner Klarheit
demjenigen ein Unglücksſtern ſei, der ihm ſein Leben opfert.
Doch unterſucht man die Sache näher und fachgemäß, dann
wird man finden, daß die direkte Urſache zu dem unglücklichen
Schickſal jener Polarexpeditionen deren mangelhafte Ausrüſtunggeweſen i Die Wahl der Schiffe, die guſamnenſtelnns der

Mannſchaft, der Reiſeplan, Alles war mehr oder weniger ein
Werk des Zufalls.

Frithjof Nanſen iſt anders vorgegangen. Er iſt der erſte,
der ein wirkliches Polarſchiff erbaut hat. Mit vollem Ver
ſtändniß für die Macht der Wiſſenſchaft war er bis in die
kleinſten Details beſtrebt, ſich zum Herrn aller Zufälligkeiten zumachen. Seine Expedition iſt kein Abenteuer, ſondern eine

wiſſenſchaftliche Beweisführung. Der glückliche Ausgang ſeiner Fahrt,
deren frohe Kunde in dieſen Tagen unſer Ohr erreicht, war ſchon
im Voraus begründet durch eine dreijährige, bis ins kleinſte
Detail eindringende energiſch geführte, wiſſenſchaftliche Aus
rüſtungsarbeit. Außer jener genannten, auf das „Eisſchrauben“
berechneten Konſtruktion der Querſchnittsprofile bot „Fram“ dem
ſtaunenden Beſucher bei jedem Schritt eine neue Ueberraſchung.
Die Schiffsſeiten waren von einem errhn Netz von Quer-
balken verſtärkt. „Fram“ iſt von den ausgeſuchteſten Materialien
gebaut und mit allen Bequemlichkeiten ausgeſtattet die Dampf
und Elektrizität ermöglichen.

Während frühere Expeditionen ſich damit begnügten, Pro
viant für eine gewiſſe Zeit mitzuführen, ohne genügend auf die
Beſchaffenheit und Miſchungsverhältniſſe der Nahrungsmittel
Rückſicht zu nehmen, hat Nanſen es ſich angelegen ſein laſſen,
alles mitzuführen, was der menſchliche Körper nach wiſſenſchaft
lichen Erfahrungen bedarf, um dem Klima und den koloſſalen
Anſtrengungen zu trotzen uud zwar in einem Ouantum, das auf
fünf volle Jahre berechnet iſt.

Und während die Mannſchaft früherer Polar-Expeditionen
aus den verſchiedenſten Elementen zuſammengeſtellt war, iſt
Nanſen auch hier nach ſtreng wiſſenſchaftlichen Prinzipien vor
gegangen. Er hat von ſeiner Mannſchaft nicht nur Muth und
Energie verlangt, ſondern von jedem Einzelnen innerhalb ſeiner
Branche die höchſte Jntelligenz und einen ſportsmänniſch ge-
nommen, fehlerfreien und bombenſtarken Körper. Nanſen iſt
ſelbſt in dieſer Hinſicht ein Muſter für ſeine Mannſchaft. Seine
Widerſtandskraft gegen das Klima, beſonders gegen die Kälte,
iſt ſprichwörtlich geworden. Wenn das Queckſilber mitten im
Winter ſo tief ſank, daß man die Kältegrade nicht mehr ableſenkonnte und brave Bürgersleute, die Lothpſrorenen Naſen und

Qhren unter dem Pelzkragen gezogen, nur mit großer Vorſicht
metallene Thürklinken anfaßten aus Furcht feſtzukleben, da ſagte
man in Norwegen „Hu! Jetzt iſt es ſo kalt, daß Nanſen wohl
anfängt draußen zu ſchlafen.“

amit hatte es folgende Bewandniß: Jn den zwei letzten
Wintern ſchlief Nanſen in beſonders kalten Nächten draußen im
Schnee, nur von einem dünnen ſeidenen gen geſchützt; theils um

die Leiſtungsfähigkeit verſchiedener Kleidungsſtücke zu prüfen,
theils um ſich ſelbſt abzuhärten. An einem kniſternd kalten
Morgen im Februar vor drei Jahren glitt ich auf Schneeſchuhen
über die zugefrorene und ſchneebedeckte Bucht, welche die von
Nanſen und mir bewohnte kleine Halbinſel von Lyſaker trennt.
Es war ſo kalt, daß mir die Augen weh thaten und die Sper-
linge totd zu Boden fielen. Ein Kniſtern von Fußtritten im
Schnee erreichte mein Ohr. Da ſah ich vor mir auf dem Wege
begriffen, Frau Nanſen. Jch holte ſie ein und begrüßte ſie mit
einer Bemerkung über die verteufelte Kälte.

„Ja, es iſt abſcheulich kalt,“ erwiderte ſie mit einem ſteifge-
frorenen Lächeln, „aber denken Sie, dieſe Nacht hat mein Mann
draußen geſchlafen.“

ch war ſtarr vor Kälte ſo durcheiſte mich ihre Mit-
theilung. Nachdem traf ich Nanſen ſelbſt.

„„Wie haben Sie geſchlafen, Herr Doktor fragte
ich ihn.

„Jch danke, ganz gut,“ lautete die Antwort, „von zehn bis
zwei ſchlief ich wundervoll in meinem Pelz, aber um 3 Uhr fing
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ich an zu fröſteln und zog es vor, ins Haus zu gehen. Jch bin
ja jetzt etwas ungewohnt, wiſſen Sie.“

nd wie ihr Führer, ſo ſind ſie mehr oder weniger alle
muthigen Theilnehmer an der verwegenen Fahrt; tüchtige

leute, hervorragende Skiläufer, abgehärtete Muskelmänner,
wahre „Drauflosgeher“ alle miteinander.

Mit dieſem vorzüglichen Material an Menſchen und Hilfs
mitteln trat Nanſen im Juni 893 ſeine Reiſe an. Es war
ein windiger unfreundlicher Tag. Jch machte mein kleines
Ruderboot flott und ruderte aus der Lyſakerbucht hinaus bis in
den offenen Fjord. Es dauerte nicht lange, ſo näherte ſich die
e ur beſtimmten Zeit vom inneren Hafen abgeſegelte

anſenflotille. Jn der Mitte „Farm“, klotzig und plump anzu
ſehen, unter Dampf mit halber Fahrt. war von allenSeiten von Dampfböten und Segelyachten, die ihm ein freund

liches Geleit geben wollten, umringt. „Fram“ paſſirte dicht an
mir vorüber. Umgeben von einer Schaar von Freunden
und Eingeladenen ſtand der kühne Nordpolfahrer, groß
und ſchlank, auf dem Kommandobrett. Jch rief ihm ein
herzliches „Glück auf“ zu, er dankte und trug mir noch einen
Gruß au meine Gattin auf, dann wandte er den Kopf zur
Seite und ſeine Blicke ſuchten das kleine trauliche an dort
Ppyr in der Bucht, ſein glückliches Heim, ſeinen häuslichen

erdl!

Mit ihr, der Heldin, die drei lange Winter hindurch dort
geſeſſen und gewartet in Angſt und Beben, wenn der Sturm
heulend und pfeifend r die Tannenwipfel fuhr, wenn er den
zornigen Wellen, die ſich brauſend an dem heimathlichen Strande
brachen, die Schaumköpfe abriß, mit ihr und den vielen an
deren Heldinnen, deren Herzen ſeit drei Jahren in banger Sorge
für ihre lieben Angehörigen bebten wollen wir hoffen, daß
die fröhliche Kunde von dem glücklichen Gelingen der Nanſen-
ſchen Nordpolfahrt nicht, wie das flackernde Nordlicht ſich in
nichts auflöſen, ſondern ſich als ein wärmender Sonnenſtreif
bethätigen möchte ein Sonnenſtreif in die vielen zagenden
Herzen und ein Sonnenſtreif in das geheimnißvolle Dunkel
der arktiſchen Region die glänzendſte Krönung der gigantiſchen
Errungenſchaften des 19. Jahrhunderts.

Allerlei.
Guſtav Freytag lieferte einſt bei dem Poſtamte in W. eine

Poſtkarte an einen Muſiklehrer ein. Dieſe gelanate in Folge unge-
nügender Aufſchrift in die Hände eines unrichtigen Empfängers. Letz
terer gab die Karte mit folgendem, auf der Aufſchriftsſeite niederge
ſchriebenen Vermerk an den Vorſteher des Poſtamts zurück: Haben
ſoll ich die Karte nicht. Ahnen, für wen ſie beſtimmt iſt, vermag ich
nicht. Damit ſie nicht eine verlorene Handſchrift werde, gebe ich ſie
der Poſt zurück.

Die Hauptſache fehlt. Hören Sie Ihnen ſcheint es aber gutzu gehen! Sie ſehen wirklich aus wie ein Millionär!“ „Fa,
lieber Freund, das iſt nur das Air die Million fehlt leider noch

Verfehlte Wirkung. Taſchendieb (lieſt auf einer Warnungs
tafel: r Taſchendieben wird gewarnt): „Sakra, das hab ich gar
nicht gewußt, daß hier auch ein Feld für Unſereins iſt

Voshaft. Dame (die den Kommis lange Zeit äufgehalten):
„Alſo, dieſe Gardine werde ich für unſer Schlafzimmer nehmen
Wenn ſie nur auch dauerhaft iſt Kommis Gnädige Frau, können
verſichert ſein die Gardine hält jede Predigt aus

Ein kleines Mißverſtändniß. Richter (zum Vater, deſſen Sohn
auf der Anklagebank wegen wiederholten Diebſtahls ſteht) Sie
hätten Jhren Sohn auch warnen ſollen Vater „Hab's auch ge
than, Herr Gerichtshof ich hab ihm ausdrücklich geſagt: „Karl, ſei
dieſes Mal recht vorfichtig

Am 29. Februar 1896. Die heute Geborenen ſind zu be-
klagen. Denn achtmal müſſen die Bäume tragen, bevor ſie, wenn
es die Götter gönnen, ihren erſten Geburtstag feiern können.

(„Flieg. Bl.“)
Macht der Gewohnheit. „Möcht ich kaufen e' Bild, Herr

Maler ſein mer aber zu hoch der Preis Könn'n Se mer nicht
geben e' Bild mit kleine Fehler („Flieg. Bl.“)

Aus einer Schmiere. Erſter Liebhaber „Herr Direktor, könnten
die Erdäpfel, die mir als „Gefrorenes“ heute auf die Bühne gebracht
werden, nicht wenigſtens abgeſchmolzen ſein Direktor: „Ja, da
müſſen Sie warten, wie ſich der Beſuch geſtalten wird.

(„Flieg. Bl.“)
Aus Kamerun.

Erſter Wilder: Du, der neue Miſſionar ſchaut aber recht ſauer
drein!

Zweiter Wilder Um ſo beſſer. da brauchen wir ihn nicht ſo lange
zu pöfeln.

Vom Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Die am 1. Februar 1896 im Verlag von J. J. Weber i
Leipzig erſchienene Nr. 2744 der Jlluſtrirten Zeitung enthält foft
gende Abbildungen: Aus Deutſch-Oſtafrika. 4 Abbildungen: Rückkun
der Expedition gegen Haſſan bin Omari nach KilwaKivindje. Omari
Muenda und Haſſan bin Omari. Das Fort von Kilwa-Kivindje.
Jnderſtraße von Kilwa-Kivindje. Menelik, Regus von Abveſſinien.
Von der Expedition des Grafen Zichy im Kaukaſus und in Zentral-
aſien. Acht Abbildungen Vornehme Kirgiſen in Samarkand. Die
Feſtung Hunſag in Dagheſtan. Die Moſchee Tamerlan's in Ker
mineh. Die Grabmoſchee Tamerlan's in Samarkand. Tamer-
lan's Grab in der Grabmoſchee zu Samarkand. Perſiſcher Mollah
(Prieſter). Der Chan von Chiwa. Der Emir von Afghaniſtan,
Alfred Auſtin, der neue Poeta laureatus des engliſchen Hofes. Der
neue preußiſche WilhelmOrden. Oskar Hamm, der neuernannte Ober
reichsanwalt beim Reichsgericht zu Leipzig. Ein Fiſchzrvegangnß an
der Oſtſee. Nach einem Gemälde von Ludwig Dettmann. Die Minne
hat mir's angethan. Nach einem Gemälde von A. Schröder. Vom
Aufſtande in Türkiſch-Armenien. Vier Abbildungen Ein armeniſcher
Bergbewohner aus Zeitun. Hadſchin bei Zeitun. Der armeniſche
Biſchof Nikolaus von Vernus, der Leiter der Bewegung und des mi
litäriſchen Widerſtandes in Zeitun. Begräbniß niedergemetzelter
Armenier. Nach der Zeichnung eines Augenzeugen. Richard von
Meerheimb am 16. Januar. Prinz Heinrich von Battenberg, am
20. Januar. Aus dem neuen ſtädtiſchen Muſeum für Natur, Völker
u. Handelskunde in Bremen. Zwei Abbildungen Anſiedelung der
Maſchukulumbe im mittleren Sambeſi. Haus einer Battakfamilie aus
Sumatra. Der Brand auf dem Schloßberg bei TeplitzSchönau.

Die Wirthſchaftsgebäude auf dem Schloßberg bei Teplitz-Schönau
vor dem Brande. Neueſte, vervollkommnete Aufnahmen mittelſt
Röntgen Strahlen von den Profeſſoren Eder und Valenta in Wien.
Zwei Abbildungen. Aus Slatin Paſchas ſoeben erſchienenem Werk
„Feuer und Schwert im Sudan.“ Vier Abbildungen Rudolph C.
Slatin. Die h rerfuvg der Bedejat vor Slatin Paſcha.
Hinrichtung der Batahin. Der Cailif nach dem Falle von Kaſſala.
Polytechniſche Mittheilungen Schreibzeug, dem deutſchen Reichstag
zur Erinnerung an die 25jährige Jubelfeier der Errichtung des Deutſchen
Reiches dargebracht von Kunſtmöbelfabrit Max Schulz n. Co. in
Berlin. Kronenampel. Negerungen für den Schneeſchuhſport. Zwei
Figuren. Elektriſche Bahn durch das Meer. Moden: Moderne
Blumengarnituren für Ball- und Geſellſchaftskleider. 2 Figuren.
Winterliche Sportkoſtüme. 3 Figuren. Moderne Friſur in den ver
ſchiedenen Städten ihrer Herſtellung. 3 Figuren. Einzelpreis dieſer
Nummer 1 Mark. Beſtellungen auf die „Jlluſtrirte Zeitung“ (viertel
jährl. Abonnementspreis 7 Mark) werden von allen Buchhandlungen,
Poſtämtern und Zeitungsexpeditionen, ſowie von der Expedition der
Jlluſtrirten Zeitung in Leipzig entgegengenommen.

Wir leben in einer bewegten Zeit. Wie in einem bunten
Kaleidoſkop rauſchen die Ereigniſſe an uns vorbei der Wirbel von
eſtern wird durch den Taumel von morgen abgelöſt. Jm wüſtenben drängt ſich das Gefecht der Parteien, der Zuſammenſtoß der

alten Welten und der jungen Sonnen, aus deren Anprall das Licht
in hellen Funken ſprüht, und über unſer Leben hinweg rollt in gleich
mäßtzigem, erhaben ruhigen Gange die Zeit. Wohin „Wohin
Dieſen Ruf läßt eine Kämpferin eben ertönen, die ſelbſt in der Kämpfen
den erſten Reihe ſteht, eine Kämpferin für das Hohe, Edle und Gute,
die Baronin Bertha von Suttner. In ihrem eben erſchienenen Buche
das den Titel „Wohin Die Etappen des Jahres 1895“ trägt
Berlin, „Gutenberg“, Druckerei und Verlag, Akt.-Geſ., Preis Mk. 1.)
wirft ſie die große Frage auf „Gehen wir dem Kriege entgegen oder
dem Frieden Führen die Geſchehniſſe, die Thaten und die Geiſtes
kämpfe unſerer Zeit zum Umſturz oder zum Umſchwung Zum Auf
ſtieg oder zum Zuſammenbruch, zur endloſen Befehdung oder zur
Verſöhnung Wohin“ Sie hat uns in dem Buche eine kritiſche
Geſchichte des Jahres 1895 geſchrieben. Eine Weltgeſchichte eines an
Ereigniſſen reiches Jahres. Sie ſchrieb dieſe Weltgeſchichte 1895 auf
der hohen Warte edler Menſchlichkeit, auf den Zinnen der Ziviliſation
und der Humanität, ſie beleuchtet uns mit der hellen Fackel ihres
Geiſtes die Ereigniſſe von geſtern und läßt uns den kommenden Mor
gen erkennen. Dorthin! ruft ſie mit emporgehobenem Arm, dorthin
und hoch ſchwenkt ſie die Fahne der Menſchlichkeit in ihrer Rechten.
Wir können dieſe hochintereſſante Erſcheinung aus der Feder der ge
feierten Autorin auf's Beſte empfehlen, der an den Offenbarungen eines
edlen Geiſtes Erbauung, Genugthuung und Freude zu finden vermag.

Zu den beliebteſten Frauenzeitungen zählt die Zeitſchrift
„Dies Blatt gehört der Hausfrau“ Verlag von Friedrich
Schirmer in Berlin), die in jeder Nummer in reicher Fülle
Nützliches, Belehrendes und Unterhaltendes bietet. Nr. 19 des X. Jahr-
ganges enthält außer den Fortſetzungen hochſpannende Romane ſehr
lehrreiche Artikel, wie „Verſtand u. Herz“, „Der Handſchuh“,
„Winterſport.“ Reichhaltig find, wie immer die Rubriken Küche,
Kleidung, Kunſt im Hauſe, Haus und Zimmergarten, Geſundheits
pflege u. ſ. w. Probenummern liefert auf Wunſch jede Buchhand
lung, auch der Verlag gratis u. franko.

Verantw. Redakteur Dr. Heinrich Ruhe. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle Saale), Leipzigerſtr. 87. T
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